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Die Hetze Poincarés
Foingaré verlangt im „Matin“ Ergänzungen zu dem

ßariſer Abkommen. Vor allem müßten in London die Straf
naßnahmen im voraus auf das allergenaueſte feſtgelegt
werden. Briand habe leider in einer der Pariſer Senatsſitzungen
erklärt, Frankreich würde unter keinen Umſtänden einen ſeparaten
Schritt unternehmen und nur dann marſchieren, wenn die Alli
jerten mitgingen. Die Abſicht, in der Briand dieſe Worte ge
ſprochen habe, ſei zwar durchaus lobenswert, doch ſchießen ſie
über das Ziel hinaus. Gs könne der Fall eintreten, daß Frank
reich daran intereſſiert ſei, wegen der Verletzung irgendeiner Be
fümmung gegen Deutſchland vorzugehen und daß
die Alliierten ganz gerne es Frankreich überlaſſen würden, allein
Strafmaßnahmen zu ergreifen. Selbſtverſtändlich wäre es un
kug, wenn Frankreich gegen den Willen oder ohne
Viſſen der Alltierten die Initiative ergreifen würde.
Poincaré fordert Briand auf, in London ſeine Erklärung richtig
zuſtellen

zur Stutigarter Rede des Reichsminiſters Dr. Simons
ſagt „Journal des Debats“, der Miniſter habe ſich kor
elter ausge drückt als in ſeiner Reichstagsrede, aber aufs neue
erklärt, das Abkommen von Paris ſei als Verhandlungsgrund-
lage unannehmbar. Er habe geſagt, die Reviſion des Ver
ſailer Friedensvertrages ſei unvermeidlich. Er habe ſogar da
gegen proteſtiert, daß der Vertrag von Verſailles Deutſchland die
Schuld am Kriege zuerkenne. Man könne nicht geſtatten, daß die
iniſter von Berlin und Wien wieder die Legende von der Un
ſhuld verbreiteten. Die Alliierten dürften offi
zielle Kundgebungen wie die in Stuttgart nicht
tulden. Die deutſchen Vertreter wären nicht nach London be
rufen, um über die Reviſion des Parifer Abkommens zu verhan
deln, ſie hätten nur Vorſchläge über die beſten Aus
führungsmethoden der in Paris getroffenen Entſcheidungen vor
zubringen. Man dürfe nicht dulden, daß ſie von Reviſion
ſprechen.

Deutſchlands Zahlungen und der 1. Mai
„Temps“ beſpricht wiederum die Frage, wie die bis

zum 1. Mai 1921 auf Grund des Artikels 285 des Frie
densvertrages zu zahlenden 20 Millia rden
Gold mark aufgerechnet werden ſollen auf die Summen,
de Deutſchland für die Reparationen ſchulde. Nach
dem „Temps“ müſſe die Reparationskommiſſion »is 1. Mai
die Geſamtver pflichtungen Deutſchlands feſtſetzen. Das
Abkommen von Paris mache dieſe Feſtſetzung nicht
überflüſſig, denn es beſtimme ja g'eitende Jahres-
zahlungen, ohne ihr Ergebnis nach oben zu begrenzen.
Es ſetze alſo voraus, daß ein Maximum feſtzeſetzt wer
den wüſſe. Die Reparationskomm'ſſion allein ſei alſo in
der Lage, die Geſamtverpfichtungen, die Deutſchland oblie
gen, zu beſtimmen. Die Reparatious?omniſſion hätte als

der Wahlſchwindel des vorwärts l
Die Erklärung Hergts.

Der Vorſitzende der Deutſchnationalen Volkspartei,
Exzellenz Hergt, nimmt zu den Enthüllungen eines angeb
lichen Deutſchnationalen im „Vorwärts“ mit folgender
Erklärung Stellung:

Jm „Vorwärts“ vom 18. d, M., den ich auf Reifen erſt
am 14. nachmittags erhielt, wird unter der Ueberſchrift:
„Werden wir geführt?“ Offenes Wort eines Deutſchnatio
nalen zum Wahlkampf, ein Manufſkript veröffentlicht, mit
deſſen Ausführungen ſich die Reichstagsfraktion der Partei
zu beſchäftigen haben wird. Jch ſelbſt ſtelle heute nur
folgendes feſt:

Die Deutſchnationale Korreſpondenz“ hat keine Notiz
gebracht, daß überhaupt keine Verhandlungen“ mit Ver
trekern der Deutſchen Volkspartei ſtattgefunden hätten.
Einer entſprechenden Notiz einer rechtsſtehenden Berliner
Zeitung ſtehe ich durchaus fern. Mir ſind niemals von
den Herren Rießer und Becker niederge-
ſchriebene Sätze über die von mir bei der
Unterredung abgegebenen Erklärungen
vorgeleſen worden. Die von mir den Vertretern
der Deutſchen Volkspartei gemachten Vorſchläge über eine

bildende Einheitsfront gehen auf ein gemein
mes Vertrauensvotum für die Regierung, darüber hinaus

auf ein gemeinſames inkerfraktionell zu
liherndes Kegierungsprogramm unter
ermeidung aller Parteigegenſätze. Wei

tere Maßnahmen zur Stärkung der Stellung der Regierung wurden eröcrtert, aber
Alles das habe ich nie der

Vorſchläge ſind vielmahe in

Noch nicht zu
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danvy zu ſagen, was die Deutſche Regierung vor dem
1. Mai und was ſie nach dem 1. Mai zu zahlen habe. Vor
dem 1. Mai müſſe Deutſchland die vorgeſehenen 23 Milliar-
den Eoldmark leiſten, und hiervon '»jen vie Vorſchüſſe ge
niäß dem Abkommen on Sva und anderer Aus
gaben wie Beſatzungskoſten abzuziehen. Deutſch
land müſſe alſo vor dem 1. Mai uf Reparationskonto
20 Milliarden abzüglich der Vorſchlüſe leiſten. Wenn es
dieſe Summen vor dem Mui ni hreffektivbe-
zahlt habe, dann bleiben die Verpflichtungen beſtchen,
wie das übrigens in S 12, Anhang 2 der Neparation be-
ſtimmt ſei. Sei dann der Saldo feſigeſetzt, dann müſſe
Deutſchland auf das Reparationskonto auf Grund des Ar
tikels 235 dieſen abführen und dazu käme noch der Reſt der
deutſchen Geſamtſchuld. Das Blatt glaubt deshalb darauf
hinweiſen zu müſſen, daß die beiden verſchiedenen Leiſtun
gen nicht ineinanderfließen können, daß aber der Reſt der
vorgeſehenen 20 Milliarden nach Artikel 235 für die Zah-
lung von Reparationen dienen müſſe.

Um die interalliierten Kriegsſchulden
Der amerikaniſche Schatzſekretär Houſton hat ſich un doch

entſchloſſen, Auskunft über die Verhandlungen zwiſchen Eng
land und den Vereinigten Staaten bezüglich eines eventuellen
Shuldnachlaſſes zu geben. Herr Houſton hat ſich zwei
Stunden lang vor der Senatskommiſſion über auswärtige An
gelegenheiten ausführlich ausgeſprochen. Danach iſt im letzten
Sommer von der engliſchen Regierung dem Präſidenten ein Vor
ſchlag gemacht worden, nach dem die Schulden zwiſchen den
Alliierten annulliert werden ſollten. Für die Vorſchüſſe
der Vereinigten Stacten an die Alliierten ſollten die Vereinigten
Staaten deutſche Wiedergutmachungsbends im
gleichen Betrage erhalten Houſton ſetzte auseinander, daß dieſer
Vorſchlag die ganze Bürde der alliterten Schuld auf die Ver
einigten Staaten abgewälzt und dieſe zum größten
Gläubiger Deutſchlands gemacht haben würden. Der
Präſident war der Anſicht, daß das eine zu ſtarke Zu
mutung an die Vereinigten Staaten geweſen wäre, und
lehnte ſofort den Vorſchlag ab. Er konnte nicht anders han
deln, denn er hätte ein Geſetzt beim Kongreß durchdrücken müſſen,
das die Beſtimmungen, unter denen die Anleihen von Amerika
an die Alliierten gewährt worden wären, geändert hätte, und
die republikaniſche Mehrheit des Kongreſſes zeigte, daß ſie weder
bereit war, die Alliiertenſchuld zu annullieren, noch deutſche
Bonds entgegenzunehmen, welche in Amerika nur als zweifel
hafte Sicherheit angeſehen worden wären.

Das Bulletin über den belgiſchen Miniſterrat teilt mit, daß
man über die Haltung der belgiſchen Regierung
auf der Londoner Konferenz ſich verſtändigt und den
Miniſter des Aeußeren Jaſper und den Finanzminiſter
Theunis zu Delegierten beſtimmt hat, wobei aber vor
behalten bleibt, daß der Miniſterpräſident unter Umſtänden ſelbſt
die Führung der Delegation übernehmen wird. Jn der gleichen
Sitzung iſt die Zuſtimmung Belgiens zum Artikel 13 des Völker
bundvertrages, der die Zwangsge richtsbarkeit betrifft,
behandelt worden. Vorausſetzung für dieſe Zuſtimmung wird
jedenfalls die Gegenſeitigkeit ſein.

unſern ſpäteren Schriftwechſel mit der Deutſchen Volks
partei übergegangen. Jch habe alſo nicht plötzlich ange
betet, was ich eben noch verflucht hatte. Jch habe nie den
Verdacht gehabt, daß in der Hauptgeſchäftsſtelle der Partei
gegen mich intrigiert werde und habe dieſen Ausdruck nie-
mals gebraucht. Der Fall Kerkhoff iſt m. E. weder
unglückſelig, noch verfahren. Ich ſelbſt habe dabei nur inſo-
fern mitgewirkt, als ich den Reichsfinanzminiſter
erſucht habe, mir die vollſte Aufklärung zu

eben. Jch habe nie den Ehrgeiz beſeſſen,heute preußiſcher Miniſterpräſident zu
werden. Mit den Herren Dominicus und Porſch habe
ich ſtets die beſten perſönlichen Beziehungen gehabt. Daß
es mir aber eingefallen wäre, ſie für eine
emeinſame Koalition als Miniſter desnnern oder als Unterrichtsminiſter zu

empfehlen, iſt frei erfunden. Vorbeſprechungen über
die Auswahl künftiger Miniſter haben überhaupt nicht
ſtattgefunden. Gerade dieſe Ausführungen des Manufkripts
beweiſen ſeinen Unwert.

Jm Dezember 1918 habe ich den Parteivorſitz mit dem
Vorbehalt übernommen, mit Rückſicht auf meine damals
ſchon geſchwächte Geſundheit mein Amt zu gegebener Zeit
niederlegen zu dürfen. Nachdem zum Parteivorſitz und
zum Fraktionsvorſitz im Preußiſchen Landtage der Frrak-
tionsvorfitz im Reichstage hinzugetreten war, habe ich wie
derholt darauf hingewieſen, daß die gleichzeitige Wahrneh
mung dieſer Aemter meine Kräfte überſteige. Jede Ent
ſchließung über eine Veränderung würde ich aber ſelbſtver
C nur unter vollſter Wahrung des Parteiintereſſes

Hoiſitender der Der ähekenalen Veltadarhel

Den 4. Febru I.
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Johnnie von Bernſtorff
Graf Bernſtorff, einſt kaiſerlich deutſcher Botſchafter in

Waſhington, hat nach dem Umſturz merkwirdig ſchnell um
gelernt und gilt nun als Leuchte der De nokratuſchen Partei,
die ihn in r le für den Reichstag kandidieren
läßt. Ueber ſeine Tätigkeit in Amerika iſt ſchon allerlei
bekannt geworden, was ihm nicht gerade angenehm ſein wird,
wir müſſen zur Vervollſtändigung des Bildes aber einen Auf
atz nicht unerwähnt laſſen, den wir im Novemberheft vorigen

hres der deutſch- amerikaniſchen Zeitſchrift „Der Lands
mann“ leſen. Vort heißt es:

„Hello, Johnnie!“ pflegten Berichterſtatter amerikani-
ſcher Zeitungen dem ehemaligen Vertreter des Deutſchen
Reiches in der Bundeshauptſtadt zuzurufen, wenn ſie ihn
beſuchten, und der Graf Demokrat, der er nun einmal
war, iſt und ſein wird lächelte leutſelig, faſt geſchmeichelt

u.

Wenigen Menſchen tut das öffentliche Urteil ſo unrecht
wie dem Grafen Bernſtorff. Selten hat ein Diplomat ſolche
Opfer gebracht, um ſein Ziel zu erreichen; ſelten war ein
Mann ſeinem Ziele ſo nahe, um im letzten Augenblick um die
Frucht jahrelanger Arbeit gebracht zu werden. Wir halten
es daher für notwendig, etwas Licht auf die Ziele und Werke
dieſes raſtloſen Mannes zu werfen.
Als Graf Bernſtorff durch ganz eigentümliche Einflüſſe

in Berlin zum Botſchafter in den Vereinigten Staaten er-
nannt wurde, überraſchte dieſe Wahl allenthalben. Er hatte
als Botſchaftsrat in London eine etwas ſonderbare Rolle ge
ſpielt und nur zu häufig Bemerkungen auf Koſten ſeines
Landes und peſonders feiner Landsleute gemacht, die in
ſchroffem Widerſpruch zu ſeinen Herzensergüſſen in deutſchen
Kreiſen r ha einem Streitfall, der ein Nachſpiel vor

en
rer er einen früheren deutſchen Garde-
kavallerieo fizier in der Geſellſchaft von St. James
ſchädigen: allerdings kam es infolge Eingreifens des damali
gp Botſchafters Grafen Wolff-Metternich nicht dazu, den

ann ganz unmöglich zu machen. Graf Bernſtorff hatte
ſchon damals ſeine Ziele. Sie blieben immer dieſelben: per
ſönlicher Erfolg mit Beſeitigung aller Hemmungen, wie
Freundſchaft oder Rückſicht auf andere. Der deutſche Konſul
in San Franzisko, die deutſchen Militär- und Marine-
attachees und auch der gute Dr. Dernburg können was davon
erzählen.

Nach dem Fall von Warſchau war er, ganz im Gegenſatz
zu ſeinen ſpäteren Preſſeäußerungen, die er durch Maxi-
milian Harden lancierte, der Anſicht, der Krieg könne von
den Mittelmächten nicht verloren werden. Er wollte des
halb mit niemand den ſicher erwarteten Erfolg, Amerika
neutral gehalten zu haben, teilen.

Hanſi Bernſtorff konnte gelegentlich auch ganz offen
herzig werden, wie das dieſem Typus ſonſt verſchloſſener
Menſchen eigen iſt. Hanſi Bernſtorff war ſo offenherzig, wenn
er in 11 Oſt 45. Str., und auf dem Sommerſitz der damali-
gen Frau Archibald White im enaſten Freundeskreis luſtig
arauf los plauderte. Kannte er doch ſeine Freunde, die ihn

vergötterten, wie er beſcheidenerweiſe annahm. Allerdings
gab es damals auch Leute, die im ſelben Hauſe den britiſchen
Spezialgeſandten Sir Arthur Herbert beſuchten, der darauf-
hin ſo manches ſeiner Regierung berichten konnte.

Den deutſchen Marineattachee BoyEd liebte Bernſtorff
nicht, und ſogar Herrn von Pape, dem er alle Bedeukung ab
ſprach, ſah er gerne ſcheiden. Jn Waſhington wird ganz
offen darüber geſprochen, daß die Abberufung aller dieſer
direkt berichtenden Vertreter auf Bernſtorff zurückzu-
führen ſei.

Eigentümlich war auch, daß der dem Botſchafter Dumba
von Bernſtorff am 18. Auguſt 1916 im Hotel Ritz-Carlton
vorgeſtellte Journaliſt Archibald Dumbas Brief an Baron
Burian den engliſchen Behörder ablieferte, dagegen Bern-
ſtorffs Bericht dem damaligen deutſchen Geſandten im Haag,
Dr. von Kühlmann, in einem hohlen Spazierſtock überbrachte.

Als Charkles Schwab mit ſeinem eben mit Kitchener ge
ſchloſſenen Vertrag zurückkam, ließ W. J. Bryan ihn rufen
und wollte ihn zwingen, die Neutralität zu wahren. Es
wäre ſelbſt einem Speck von Sternburg gelungen, dieſe
Neutralität zu erzwingen.

Graf Bernſtorff verkehrte mit Deutſchamerikanern, die
Jtalien Tuche, Frankreich Konſerven uſw. lieferten. Er be
merkte ſcherzend, die Hauptſache wäre, ſie verdienten daran
und gingen dann mit ihrem Gelde in die Heimat zuriſck.
Kaufte einer dann noch deutſche Kriegsanleihe, ſo war alles
zur beſten Zufriedenheit geregelt. Das Geld, das für deutſche
Kriegsanleihe einkam, wurde auch in großzügiger Weiſe hier
ausgegeben.

ſeiner
ungs fähigkeit and des

überlegen zu ſein, daß er ſich päter ſelbſt



Verſaftles zu gehen. Nur kleknliche Bedenken einiger
vom Auswärtigen Amt, denen der mecklenburgiſche

raſch die Wiederaufrichtung der Monarchie für immer
ſſen erklärte, machten ſeine Ernennung unmöglich.

daß in Waſhington einige Perſonen nicht gang
a. r. wie Bernſtorff dachte.

en Eingeweihten jſt es noch erinnerlich, wie Bernſtorff
Berlin zurückkam und ſeinen Bericht erſtattete, der ihm

Eiſerne Kreuz am weißen Bande und den Botſchafter
in Konſtantinopel einbrachte. Ebenſo erinnerlich iſt

Vorſchlag, Maximilian Harden als Botſchafter nach
Waſhington e enden. Ohl er hatte damals glänzende
Erfogle in Berliner „Zukunft“. Bernſtorffs größte
Widerſacher müſſen rückhaltlos anerkennen, daß er mit
leidenſchaftlicher Beharrlichkeit die Welt immer an ſich er
innerte. Er will nicht glauben, daß er tot iſt,“ ſagte einer
ſeiner gehäſſigften Gegner. Seine Hoffnung, in Deutſchland
aufzukommen, hat Bernſtorff erſt ſeit der Ernennung Dr.
Simons zum Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten auf
gegeben. Es iſt auch zu ſchnöde und undankbar, daß diefer
verhältnismäßig junge Mann, ohne Vernſtorff zu Rate zu

ziehen, vorgeht und anſcheinend Erfolg hat.
Bernſtorff hat aber doch wieder ein Ziel. Aus der

Ferne und in der Erinnerung ſieht man nur das Schöne.
Der kleine Tiſch im Ritz-Carlton, die ſchönen Augen ſeines
Gegenübers, die Weekendparties um NewYork rufen ihn.
Alles verſtehen heißt alles verzeihen. Kennen wir Bern
ſtorffs Ziel, nach Amerika zurückzukehren, ſeine allem Klein
lichen fremde Art kennen wir nicht weniger und brauchen alſo
nicht erſtaunt zu ſein, wenn alle ſeine Aeußerungen darauf
gemünzt ſind, in New York, wenn es ſchon unmöglich iſt in
ert und Southampton, L. J., die Pforten offen zu

finden.
Was wir auf Bernſtorffs Tafel aber nicht ſo leicht aus

wiſchen können, iſt ſeine Verkennung der Verhält-
niſſe und ſein verderblicher Einfluß, der das
Ende der Mittelmächte heraufbeſchwor. Jm November 1916
wollte Wilſon Frieden machen. Die Berichte der Alliierten
waren verzweifelt.
einen ehrenvollen Frieden ermöglicht. Wer
konnte mehr tun, wer mehr verſäumen als der deutſche Bot
ſchafter! Beſonders nachdem er alle anderen Perſonen aus
dem Wege geräumt hakte.

Dann die Wahl. Die letzte Präſidentenwahl iſt das
gweite amerikaniſche Plebiſzit für den Frieden mit Deutſch
land. Das ganze Deutſchamerikanertum war gegen Wilſon,
mißtraute ihm. Bernſtorff hielt es für ausgeſchloſſen, daß
Wilſon jemals Krieg erklären würde. Jn Chicago, kurz vor
den Wahlen im Herbſt 1916, hatten die Vertrauensmänner
Bernſtorffs das Schlagwort ausgegeben: Wilſon be
deute Friede. So wurde Wilſon, wie allgemein be-
kannt, mit Hilfe der Deutſchamerikaner und
auf Anraten Bernſtorffs gewählt. „Wilſon
kenne ich wie meine eigene Taſche, Hughes iſt mir ein unbe
ſchriebenes Blatt. Wer aber Wilſon beſſer kannte, waxen
die engliſchen Vertkreter. Sie feierten ſeine Wahl. Sie
wußten, ſie würden ihn dorthin treiben, wo ſie ihn haben

wollten. eDann kam die Affäre mit der Börſenſpekulation, den
Unterſuchungen über Vermögen, die gewiſſe Perſonen auf
Grund vorheriger Kenntnis des Friedensantrages der

Mittelmächte erworben hatten. Alles wurde natürlich demen
tiert, und die Form erinnerte ſehr an die gottſelige „Nord-
deutſche Allgemeine Zeitung“. Es wäre alles dreiſt er
funden und erlogen. Die Unterſuchung des Senats gegen
die Verbreiter der „Gerüchte“ wurde ſehr ſcharf geführt. nahm
aber eine dramatiſche Wendung und ein klägliches Ende

Bernſtorff mußte gehen. Er kam nach Berlin. Man
kann nicht ſagen, daß er ohne Einfluß war, daß ſein Wort
nichts galt, ſonſt hätte man ihm doch nicht den ſo wichtigen
Botſchafterpoſten in Konſtantinopel gegeben. Warum hat er
alſo ſeine Anweſenheit, ſeinen perſönlichen Einfluß nicht aus
genützt, um Frieden zu erreichen? Kann jemand ehrlicher-
weiſe verneinen, daß man in Waſhington bis September
1917 ſicher war, man würde zu einer Verſtändigung kommen?
Konnte man in Berlin ſo kindiſch, blind und taub gegen die
Warnungen des eben angekommenen vBotſchafters ſein?
Konnte man ſo feſt darauf rechnen, Amerika werde zu ſpät

ommen, wenn er ernſtlich gewarnt hätte? Was ging in den
Tagen vor ſeiner Abreiſe von Waſhington vor? Was machte
ihn ſo ſicher? Wer Wilſon verfolgt, wird die Spur finden,
wird verſtehen, daß Bernſtorff irregeführt wurde.

Energiſches Auftreten hätte

Auch das ſoll khm verziehen werden, wenn er es offen
t. Es iſt aber komiſch, wenn Bernſtorff heute auf ſein

rophetentum hinweiſt, während er doch immer geſagt hat:
Wir können den Krieg nicht verlieren Das war nicht für

den Effekt nach außen geſagt. Er war ſeiner Sache ſicher und
glaubte beſtimmt, das Gleiche geleiſtet zu haben, wie ſein
Vater 1870/71 als Vertreter Preußens in London. Und
in Freundeskreiſen machte er auch kein Hehl daraus.

Der deutſche Gewerkſchaftsbund

4 gegen die Ententeknechtſchaft
Der 41 Arbeiter-, Angeſtellten und Beamtenverbände der

chriſtlich nationalen Gewerkſchaftsbewegung umfaſſende Deutſche
Gewerfſchaftsbund nahm in einer Vertre:erkonferenz Stellung
su den Reparationsbeſchlüſſen der Alliierten in Paris, Ein
mütig erblickte die Verſammlung darin das Beſtreben, unter
dem Namen und Scheine der Wiedergutmachung die völlige
Verſklavung des deutſchen Volkes herbeizuführen. In der kurzen

it des Beſtehens bereits ungezählie Male von Deutſchlands
„Hegnern überſchritten werde der Vertrag von Verſailles nun
mehr. affen beiſeite geſchoben, Verpflichtungen aus ihm für die
Entente würden mißachtet, ſelbſt auf den Anſchein, den ſoge
nann en Friedensvertrag als ein Inſtrument des Friedens an
zuſehen, komme es den Gegnern offenbar nicht weiter an. Jn
der angenommenen Entſchließung heißt es:

Angeſichts der auf die Dauer ünerträglichen Folgen, die
ſchon zahlreiche Beſtimmungen des Verſailler Vertrages für
unſer Volk mit ſich bringen werden, wird die Reichsregierung
alle neuen, aus dem Vertrage nicht hervorgehenden Anſprüche
der Gegner unbedingt zurückweiſen müſſen, lieber eines aber
maligen Dik.ats gewärtig, als durch ihre Unterſchrift irgend
eine moraliſche Anerkennung gegenüber der Entente und eine
gar nicht zu tragende Verantwortung vor künftigen deutſchen
Geſchlechtern auf ſich zu nehmen.
Vom Standpunkt der ſchaffenden Arbeit, insbeſondere der

lediglich auf die Anſtrengurigen von Kopf und Hand für ihren
Unterhalt angewieſenen Arbeitnehmer, gibt es auf die wirt
ſchaftlichen Erdroſſelungsverſuche des Pariſer Reparations
planes nur die eindeutige Antwort: Nein! Das gilt von der
tragswidrigen Zumudungen wie dem Verlangen 42 jähriger
Zahlungen für Summen,
Höchſtdauer der Belaſtung aus Deutſchland deraueguholen ſo
gar die Entente für unerfüllbar anſieht; es gilt allgemein von
der willkürlichen Feſtſetzung der Summen ohne Rückſicht auf die
Vertragsverpflichtung, ſie dem Deutſchen Reiche auf Grund wirk
licher, im einzelnen nachzuweiſender Schadenerſatzanſprüche zu
bemeſſen. Vor allem gilt es von dem Verlangen einer 1i2prozenti-
gen Ausfuhrabgabe zugunſten der gegneriſchen Staaten, welche
die deutſche Volkswirtſchaft in einen Frondienſt für das feind
liche Ausland, die deutſche Ausfuhr zum wertloſen Schatten einer
ſolchen und die Ernährung weiteſter Kreiſe unſeres Voſkes zu
einem unabſehbaren Hungerdaſein herabzudrücken droht. Der im
Verein damit erhobene Anſpruch auf Zollkontrolle einſchließlich
der Ermächtigung für den Wiederherſtellungsausſchuß, gegebenen
falls Zollerhöhungen vorzuſchreiben. würde, von der darin liegen
den Herabwürdigung eines Kulturvolkes zu einem afrikaniſchen
oder aſiatiſchen Vaſallentum ganz abgeſehen, vollends ſede wirt
ſchaftliche Lebensmöglichkeit unſerer Nation in die Hände der
Entente geben.

Sklavenarbeit will der Deutſche, werden unſere deutſchen
Arbeiter und Angeſtellten niemals tun! Laſten in der ſinn
loſen, nicht einmal durch Deutſchlands geſamtes Nationalver-
mögen zu deckenden Höhe, ſowie unter Bedingungen, welche
Schweiß und Mühe deutſcher Arbeiter für alle Zeit zur Hoff
nungsloſigkeit verdammen würden, darf kein Volk übernehmen,

„das für ſeine Pflichten noch Ehre und ſittliche e an
erkennt. Namens der 2 Millionen im Deutſchen Gewerkſchafts-

„bunde vereinigten Arbeiter, Angeſtellten und Beamten fordern
wir daher alle Parteien, Berufsverbände und ſonſtigen

Deutſchlands Zukunft mitverantwortkichen Organiſationen auf,
die Regierung in ihrem ſchweren Abwehrkämpfe nachhaltig zu

unterſtützen und in dieſer höchſten Not Schickſalsfragen der Nation
endlich über alle inneren Gegenſätze, über die Rückſicht auf Wahlen
und kleinliche Tagesbedürfniſſe zu ſtellen.“

Der Ortsausſchuß Halle des Deutſchen Gewerk
ſchaftsbundes ſchließt ſich dieſer Entſchließung einmütig an.

Herr Braun hat Eile
Der Preußiſche Landwirtſchaftsminiſter weiſt inſeinem Erlaß darauf hin, daß anläßlich des letzten Landarbeiter-

ſtweiks im Bezirk Stralſund feſtgeſtellt worden iſt, daß in den
land wirtſchaftlichen Privatbetrieben die Wahlen von Betriebs-
räten noch nicht überall eingeleitet find. Der Miniſter ordnet
daher an, daß damit unver züglich dort begonnen wird,
wo nach dem Betriehsrätegeſetz die Errichtung einer Betriebs
vertretung notwendig iſt. Die Landxäte ſind zur Verichterſtat
tung über die Zahl der in Betracht kommenden landwirtſchaft-
lichen Privatbetriebe und über die Zahl der in jedem von ihnen
tätigen ſtändigen Arbeitnehmer aufgefordert worden. Der
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Die Beſteigung des Mount Evereſt
Wie ein Telegramm aus London meldet, hat der Präſident

der „Royal Geographic Society“ den Mitgliedern der Geſellſchaft
die Mitteilung gemacht, daß man nunmehr die Vorbereitungen

Beſteigung des Himalgjasz und des höchſten Berges der Welt,4 Mount Epevreſt, oder wie er öfter genannt wird, des Gauri

e treffen önne. Nach den neueſten Meſſungen iſt der
uni Evereſt 9700 Meter hoch, alſo ein ganz gefährlicher Rieſe,

an deſſen Bekämpfung die Engländer herangehen wollen. Da
wird die Frage laut, iſt überhaupt eine Beſteigung dieſes Berg-
le Und dieſe Frage veſchäftigt in hohen Grade

e eiger.der ſ. hmte Alpiniſt Georges W. Abraham äußert ſich zu

dieſer Frage wen n: Jm Vergleich mit der Reiſe nach
dem Pole iſt die Beſteigung des höchſten Gipfels der Welt
ſchwieriger und gefährlicher. Dieſer Berg liegt in dem verbote
nen Lande Nepal, und man muß mit den Eingeborenen als mit
einer der größten Gefahren rechnen, die man überhaupt zu be
ſtehen hat. Die Eingeborenen nennen den Rieſenberg „die
Schneekönigin“, und ihr mächtiger ſchneebedeckter Gipfel iſt
Gegenſtand der Anbetung und Ehrfurcht bei den Eingeborenen
weit und breit, ſo daß bei der Ankunſt der Engländer mit Un-

Man darf hierbei nicht das Shſat der
ie ver
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möglichne un c
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machen. Bei längerem Aufenthalt in großen Höhen kann man
ſich wohl langſam an die immer dürner werdende Luft ge
wönnen. Aber kein Menſch weiß, ob es möglich iſt, dieſe An
ſtrengungen in einer Höhe von über 9300 Metern auszuhalken.
Allerdings haben Flie mit Hilfe von Sauerſtoffzylindern
größere Höhen erveicht. Aber dieſe Hilfsmitel ſind naturgemäß
bei Bergbeſteigungen in ſolcher Höhe wicht a Es ſind
bereits eine Anzahl Verſuche bei einer Expedition nach dem
Himalaja gemacht worden. Wenn die letzten 5000 Fuß des
Mount Evereſt aus Eis oder glatten Steinmaſſen beſtehen wird
es ohne Zweifel unmöglich ſein, den Gipfel zu erreichen. Man
ſegt jedoch, daß die Südſeite der großen Schneekuppel leichter
zu beſteigen ſein ſoll. Wenn hier ein Flugzeug mit Sauerſtoff
apwaraten landen könnte, würde dies für die Gewiernung des
Eipfels von großer Bedeutung ſein, urd wenn das Wetter klar
hre ſo wäre allerdings das Schickſal der Schneekönigin ent
ſchieden.

Saul Bender- Konzert
Der zweite Liederabend, den Paul Vender, der berühmte Baſſiſt des Münchener Nationalthegters, geſtern im

Thaliaſaal veranſtaltete, hatte einen beiſpielloſen Erfolg. Der
Raum reichte kaum aus, um alle Beſucher zu faſſen; und der
Beifall war ſo begeiſtert, daß der gefeierte Künſtler durch Wieder
holungen und Zugaben danken mußte. Wer im erſten Konzert
Paul Benders unvergleichlich vollkommene Kunſt genoſſen hat,
wird dieſes erfreuliche Ergebnis nicht weiter unbegreiflich finden.
Eine wunrderbar quellende Stimme, zur höchſten Vollendung
entwickelte Technik, tiefe Jnnerlichkeit und fein abwägender Kunſt-
verſtand vereinigen ſich in Paul Benders Geſang zu Leiſtungen,
deren Vorzüglichkeit gegenüber die höchſte Bewunderung ange-
zeint iſt. Selbſt die ungewöhnlich breiten Zeitmaße, die der
Künſtler bevorzugt, ſind darin eingeſchloſſen. Findet ſich doch
trotzdem kein Takt, der etwa leer an Gefühl oder blaß an Farbe
bliebe. Die Schubertlieder und die Geſänge Hugo Wolfs, die
dert Abend einlefteten, waren ſämtlich gute Bekannte. Sie wur-
den aber mit Freuden aufgenammen, weil Paul Bender ihrem

zu derleihen wWußte.en lebendiges. derſonlichesiel VBaben ren See Tier
„Schlafendes Jeſuskind. In den reizenden Nippſachen don
R. Würg und den ſchönen Geſängen von Vaul Graener kamen

der Minute kann man nicht auch des Künſtler Neigungen zu erquickendem Humor prächtig

die in der vertraglichen 30jährigen

für

erihe Landwirtſchaftsminfſter hat ferner auch
ſämtlichen anderen Regierungsebezir
Stralſund eine h J nung darüber angemr rall vo den find.Hert Braun ſcheint ſich angeſichts ſeines immer näher heran
rückenden Sterbeſtündchens noch einmal bei ſeinen Wählern n
empfehlende Erinnerung bringen zu wollen, indem er ihnen
dokumentiert, welches warme er als Regierungsmann i
ſie in der Bruſt trägt. Wenn Herr Braun nur ha ſo viel
Intereſſe auch für die Hobung der Produktion in de
Landwirtſchrft gezeigt hätte, dann hätte er u E mehr Anſprug
auf Anerkennung nicht nur bei ſeinen Anhängern, ſondern bein
ganzen deutſchen Volke.

Wahlmache der preußiſchen Regierung
v. Stettin, 15. Februar

Wie die „Pommerſche Tagespoſt“ berichtet, hat ſich der
ſogialdemakratiſche Miniſter Se vering eine höchſt eigevariige
Ueberraſchung für den Wahlkag ausgedacht. Säm,

lichen Landräten und Bürgermeiſtern des Kreiſes ſind große
Poſten von graphiſchen Darſtellungen der Wahlergebmiſſe vor
1866 bis 1919 übermittelt worden mjt einem Runderlaß, in dem
die Landräte und Bürgermeiſter aufgefordert werden, dieſe
Darſtellungen in Lokalen aufzuhängen, die von Wählern häuft
beſucht werden. Dieſe Plakat ſind ſo aufzuhängen, daß ſie gut
beleuchtet, und leichtzugängig ſind. Unter deeſen
Darſtellungen ſteht in fett gedruckten Lettern folgendes:

Der 20. Februar entſcheidet über unſere politiſche ung
wirtſchaf: liche Entwicklung. Das Wahlergebnis in einem par.
lamentariſch regierten Staat beſtimmt die Staatspolitik un
trägt die Geſchicke des Volkes. Wähler en. ſcheidet wie ihr
regiert ſein wollt. Wahlrecht iſt Wahlpflicht für jeden Jeder
Preuße, Mann oder Frau, muß wählen, Tretet für die ſe,
gierung des republikaniſchen Preußens ein.“
Die „Pommerſche Tagespoſt“ ſieht in dieſem Runderlaß eine

Wahlmache des Miniſters zugunſten der ſoziaſ.
demokratiſchen Partei und eine Ueberſchrei,
tung ſeiner Befugniſſe, wenn er die Landräte und
Bürgermeiſter verpflichtet die Hand zu bieten für die Beein-
fluſſung der Wählerſchaft. Sie richtet an die Unteczeichner
dieſes Erlaſſes (Severing und Freund) die Frage wer die un
zweifelhaft zugunſten der ſozia demokratiſchen
Partei betriebene amtliche Wahl mache bezahlt
und aus welchen dem Miniſter zur Verfügung ſtehenden Fonds
dae Mittel zur Herſtellung der Plakate entnommen werden.

Aus dem Wahlkampfe
Jm Reiche Kaspareks

Man ſchreibt uns:
Schreiben des Kreiswohlfahrtsamtes an den Ortsſchulzen

in L.
„Sie wollen durch den Gemeindediener bekanntmachen laſſen,

daß am xten d. M., abends 8 Uhr, im Gemeindegaſthauſe eine
Verſammlung der U. S. P. ftattfindet, in der der „Herr Landrat'
ſprechen wird.

So ungefähr lauten die Schreiben, die im Auftrage
Kaspareks den amtlichen Stellen im Kreiſe Sangerhauſen
zugehen. Bis vor kurzem brauchte der Vertreter der U. S. V.
zu ſeinen Wahl und Brandreden auch das ihm zu Dienſtzweden
bewilligte Kreisguto. Kurz vor ſeiner Wahlrede in U. war
der Herr „Kommiſſariſche“. wegen dieſer mißbräuchlichen Ve
nutzung des Kreisautos mit ſeinem Buſenfreunde, dem Kommu-
niſten Klein in Bielen, zuſammengeraten. Bei dieſer Gelegen
heit erfuhren die aufmerkſam zuhörenden Dandwirte' und
Arbeiter, daß das Dienſtauto auch ſchon dem Führer der
Kommuniſten des Kreiſes Sangerhauſen, der ſeinerzeit das
Auto mitbewilligte, für „dienſtliche Zwecke zur Ver-
fügung geſtanden hat. Aus dieſem Grunde wagte Kasparek
zu ſeinen weiteren Vorträgen das ſozialiſierte Auto nicht mehr
zu benutzen. Der Ortsſchulze in U. erhielt nun eine zweite amt
liche Aufforderung, den „Herrn Landrat“ mit Geſchirr vom
Bahnhofe H. abholen zu laſſen. Was ſagt die Auffichtsbehörde
zu dieſem Mißbrauch der Dienſtgewalt? t

Nun, der Herr Landrat kam! Eleganter Straßenanzug,
weißſeidenes Taſchentuch in der äußeren Bruſttaſche, modernen
Schlips und goldene Uhrkette überm Bauch. In dieſem Anzuge
mutete ſeine wiederholte Redewendung „wir Arbeiter ganz be
ſonders komiſch an.

Jn 2ſtündiger Rede entwickelte K. nicht etwa das Pro
gramm der U. S. P., ſondern ſeine eigenen Jdeen. Hehe
gegen Landwirtie, Bürger, Junker und Jnunker
genoſſen der Deutſchnationalen Volkspartei. Scharfe
Abſage an die Mehrheitsſozialiſten, Eher noch die
dreimal verfluchten Deutſchnationalen als einen Mehrheils-
fozialiſten wählen. Der „Herr Landrat“ klagte ferner, daß er
ſich in ſeiner dienſtlichen Tätigkeit nicht entfalten könne. Schuld
daß ſich der Kreis Sangerhauſen unter ſeiner Leitung noch nichi

zur Geltung. Wie liebenswürdig und ſchalkhaft wurde da die
reizende RokokoTeeſtunde des Liedes „Der alte Herr“ herauf
beſchworen! Wie köſtlich war die Stimmung getroffen für Die
Zierliche wie natürlich die luſtige Neckerei im „Kinderrein.
Von den Werken Karl Loewes, die ſich alle durch muſterhafte Ge
ſtaltung des Gehalts auszeichneten, hinterließen Mädchen ſind

7 Wind“, „Hinkende Jamben“ und „Der Nöck“ die beßte
irkung.Durch die hervorragende Begleitung Michael Rauh

ſteht. erſchienen alle Lieder zu wahren Kabinettſtücken abge

rundet. Prof. Dr. W. Kaiſer.
Ein Streit um Fauſt. Ueber Name und Herkunft des ge

ſchichtlichen Fauſt veröffentlicht Dr. R. Blume (Freiburg i. Zt.
im Februarheft des „Schwäbiſchen Bundes (Verlag Strecer v.
Schröder G. m. b. H., Stuttgart) intereſſante neue Forſchunger.
Kürzlich hatte in derſelben Zeitſchrift Prof. Dr. Hofmann
(Karlsruhe) den Beweis zu erbringen verſucht, daß der „Erz
zauberer“ Fauſt mit ſeinem rechten Namen „Helmſtetter“ heiße
und aus Heidelberg gebürtig war. Dieſe Annahme ſcheint ſich
jedoch nicht aufrecht erhalten zu laſſen. Vielmehr bringt Dr.
Blume eine Menge von Material bei, das es kaum als zweifel
haft erſcheinen läßt, daß das ſchwäbiſche Städichen Knittlingen
bei Maulbronn tatſächlich der Geburtsort Fauſts war und daß
dieſer ſein Name nichts mit dem lateiniſchen u

m ustis,

gaben über Fauſts Herkunft in den älteſten Volksbüchern. wie
S be Weimar ſtehen inſofern mit dieſer Annahme in

ererſ als ähnliche Bezeichnungendent ſind. ein „Heibe
dort üder dem der ZJader. dürfte es alſo ſeine
damit haben. daß der geſchichtſiche Fauſt, der der Segen
unſerer größten deutſchen Dichtung und des gewaltigſten ma
der Weltliteratur geworden iſt. ein Schwabe war.

eiſen s der reſtlos in des Sängers Auffaſſung aufugehen ver
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Seine Freunde ſind die Kommu-
P. und Kommuniſten vorläufig auch noch

an marſchieren, ſo wird doch die Zeit bald kommen, daß
eien unter ſeiner Leitung vereint ſchlagen werden.
uns nur Arbeit retten könne, erklärte K. für deutſch

nales Gefaſele, Retten kann uns nur eine Radikalkur:nacen mit den Kapitaliſten. 1918 war überhaupt
ne Kevolutione nur eine kleine Umwälzung. Die
Jotition, die „Jcr in Gemeinſchaft mit meinen Freun
ben Kommuniſten, noch machen werde, wird ganze

peit leiſten. Jeder Befitz muß enteignet
n uſw.

wie Diskuſſion war ſehr ſtürmiſch. Schimpfnamen, wie
ſnationales Schwein. halts Maul gemeines Subjektt, frecher

a. aus dem Lexikon des Volksblattes“ ſeligen Ange
en hagelten auf unſeren Diskuſſionsredner. Wutſchäumend

len Fäuſten ſprang der „Herr Landrat“ wiederholt auf
zur ſachlich ſprechenden Diskuſſionsredner ein. Kurz, die
dere Hülle fiel und es zeigte ſich den Jnſaſſen des Kreiſes

Igerhauſen nur der blutrünſtige „Volksblatt“Hetzer.
m Schlußwort forderte unſer Landsmann Kasparek zu

palttätigkeiten gegen den Diskuſſions
hner auf. Die Gefolgſchaft fehlte aber. Auch ſein Betteln

x den Wahlfonds und zur Deckung der Unkoſten
den Abend war erfolglos Nicht einen Pfennig hat der

tteiſektetär der U. S. P. der mit offener Hand am Saglaus-
ge ſtand, einſtreichen können. Die beſte Quittung für das

treten Kaspareks. Z.Das preußiſche Autonomiegeſetz
von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt:

Der vorläufige Entwurf des ſogenannten Autonomiegeſetzes
jeht den Oberpraſidenten der preußiſchen Provinzen zuge
jen mit dem Auftrag, ihn den am 20. Februar d. J. neu zu
enden Provinziallandtagen bei ihrer erſten, im Lauſe des
nats März ſtattfindenden Tagung, zur Vegutachtung vorzu

wagen ſein eßter,eiuoireg S
gen. Wenn
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wurf alsdann einer erneuten Prüfung durch das
ußiſche Staatsminiſterium unterzogen und mit tunlichſter Be

nigung dem neuen Landtage vorgelegt werden. Wie be
t, handelt es ſich bei dieſem Geſetz um eine weſentliche Er
erung der Selbſtändigkeit der Provinzen, ins
dere durch Uebertragung gewiſſer bisher vom Staate wahr
mmener Verwaltungsaufgaben und Zuſtändigkeiten auf dem
diete der Geſetzgebung und Verwaltung und durch Einrichtung

eingelnen ſtaatlichen Provinzialbehörden.

Die Saarfrage
Die Regierungskommifſion des Saargebiets
bekanntlich vor längerer Zeit die Wahrnehmung der
zlandsintereſſen der Bewohner des Saar-
hiets, die ihre Staatsangehörigken nicht gewechſelt haben
zuweilen mit dem ſtaatsrechtlich nicht zutreſfenden Ausdruck

garländer“ bezeichnet werden, der franzöſiſchen Regierung
riragen. Jm Zuſammenhang mit dieſer Uebertragung hat,
wir nen e S verſchiedene Noten an
r e des Saargebiets und an den Völker

nd ger
In einer bereits einige Zeit zurückliegenden Note hat die
ichsregierung erklärt, die Wahrnehmung der Jnter. ſſen
Saargebiets in Deutſchland durch die franzöſiſchen
ttretungen nicht anerkennen zu können. Eine
ahtnehmung dieſer Jntereſſen durch Frankreich wäre mit dem

da das Saar-erſailler Vertrag unvereinbar,
et dem übrigen Deutſchland gegenüber nicht Ausland iſt und
Frage, ob es aufhört, Reichsgebiet zu ſein, erſt im Jahreauf Grund einer Volks a v im mung entſchieden

d. Es wäre auch unbegreiflich, wenn die im Saargebiet an
gen deutſchen Staats angehörigen in Deutſchland gegenüber
ſchen Behörden von Frankreich vertreten werden ſollten.
Vor kurzem hat ſich die Reichsregierung mit einer anderen

ite dieſer Frage zu beſchäſtigen gehabt, nachdem ihr ein im
tsblatt der Regierungskommiſſion des Saargebiets veröffent-
t Schreiben der franzöſiſchen Regierung bekannt geworden

wonach dieſe ſich bereit erklärt hatte, den im Ausland an
ſigen Saarländern den Schutz der franzöſiſchen diplomatiſchen
d lonſulariſchen Agenten angedeihen zu laſſen. Die Reichs
ſierung hat darauf aufmerkſam gemacht, daß hier ein Ver
hen vorliegen muß, denn der Friedensvertrag kennt
ine „Saarländer“, ſondern nur Bewohner des
aargebiets und gibt nur bezüglich der Bewohner, d. h.
t Perſonen, die ihren Wohnſitz im Saargebiet ſelbſt haben, der

gierungskommiſſion das Recht, für die Wahrnehmung ihrer
llandsintereſſen zu ſorgen. Von Perſonen aber, die aus dem
argebiet ſtammen und anderswo wohnen, d. h. von ſogenannten
aarländern“, ſpricht der Vertrag an keiner Stelle. Die Reichs t
ierung hat deshalb eine Verichtioung des Schreibens der fran
iſhen Regierung beankragt und im übrigen erklärt, daß ſie
n Schuß der im Ausland anſäſſigen, im Saargebiet beßeimate
n Perſonen inſoweit für ſich beanſprucht, als dieſe die Reich s
ngehörigkeit beſitzen.

Spionageverordnung
der Rheinland kommiſſion

Trotz der entſchiedenen Einſprüche des Reichskommiſſars für
beſetzten Gebiete, v. Starck, fährt die Jnteralliierte Rhein

wWelommiſſion fort, Verordnungen über Verordnungen zu er

die im ſchärfſten Widerſpruch zu der von den
mmiſſionen der fremden Mächte zugeſicherten loyalen Aus-

ng des Rleinlandsabkommens ſtehen. So hat die Inter
ſerte Rheinlandskommiſſion neuerdings eine Verfügung er

ſen, in der Strafen bis zu lebenslänglichem Ge
ngnis angedroht werden. Auch dieſe Verordnung, die wohl

treffendſte als Spionageverordnung bezeichnet wird, iſt auf
überwiegenden Einflüſſe der Militärs in der Rheinland
miſſion zurückzuführen. Nach Verordnung 71 wird mit Ge

nis bis zu lebenslänglicher Dauer beſtraft, wer ſich Orten
hert, ſie beſichtigt oder photographiert, deren Betreten durch
fehl des Oberbefehlshabers einer Beſatzungsarmee unterſagt

Unter die gleiche ſchwere Strafe fällt, und das iſt wohl der
denklichſte Teil der Verordnung, wer mit anderen als den an

z Beſatzung teilnehmenden Mächten ein Einvernehmen
iterhält. In den weiteren Artikeln der Verordnung wird
gleiche hohe Strafe ſolchen Perſonen angedroht, die ohne
flliche Erlaubnis des Oberbefehlshabers der Beſatzungszone

loſe Telegraphen oder Telephonanlagen errichten, oder
le ſolcher Apparate beſitzen, herſtellen, kaufen oder verkaufen.
das Tragen von Uniformen und Abzeichen der Beſatzungs

wen und der Rheinlandskommiſſion, ſowie deren Nachahmung
S unter dieſe Strafe geſtellt. Der Reichskommiſſar für die be
m rheiniſ hen Gebiete hat mit aller Entſchiedenheit gegen
Lerordnung Ein ſpruch erhoben, deſonders gegen den

der des Vinvernehmen mit anderen als den Veſahungk
a detrifft. Die Voehnbardeit dieſes Artfkels ſt allgu dont

d Veſakunasbebördan mikliabigen Rerſonen der

n. Auf Grund der Gutachten der Provinziallandtage wird der n

Halle.

Organiſationen der Braunkohleninduſtrie.

auch zu einem großen Teile nach Halle. Nicht

die dieſe großzügige Verſorgung bewerkſtelligt,

in diefen

Volk swirtschaft
Die Konkurrenz Halle Leipzig e

im Wirtſchaftsbund Mitteideutſchlonds
Jm Verein Halleſche Preſſe wurde im Zu

ſammenhang mit den Verkehrsfragen auch
dieſes Thema angeſchniiten. Man vergleiche den
Artikel „Verkehr“ im örtlichen Teile.

Halle -Leipzig, dieſe beiden Konkurrenten auf dem Gebiete
des Verkehrs, die nach längerer Ruhepauſe erneut zum Kampf
T ſind auch noch anderswo beinüht, ſich den Rang abzu

ufen.

Als in Weimar der „Wirtſchaftsbund Mittel-
deutſchland“ gegründet wurde, über den wir ſchon oft und
ausführlich berichtet haben, da tauchte bereits in jener Grün-
dungsverſammlung die Frage auf, welche Stadt der Vorort des
Wirtſchaftsoundes ſein ſollte. Ein Teil en ſchied für Leipzig und
zwar aus Gründen, die mit dem Wirtſchaftsbund an ſich wenig
zu tun haven, ein anderer Teil der Delegierten ſprach offen
aus, daß nach rein wirtſchaf lichen Grundſätzen Halle der ge
gebene Ort iſt, der die Zentrale des neuen Verbandes beher-
bergen müßte. Die Frage iſt noch nicht entſchieden worden.
Leipzig kämpft auch hier um den Vorrang. Jedoch: zu Unrecht!

Wenn man ſich die Geſichtspunkie vergegenwärtigt, nach
denen die Zuſammenfaſſung „Wirtſchaftsbund“ geſchehen iſt, ſo
kommt man zu dem Endergebnis, daß alles das, was man gern

erfüllt ſehen möchte, ſich in Halle vereinigt. Das Gebiet des
Wirtſchaftsbundes foll ſich mit den Gebieten decken,
einheitlich nach ihrer Kraftverſorgung, nach
Handel und Verkehr, nach Bodenſchätzenſchließlich auch politiſchen Beziehungen zu-
ſammengehören. Man fand, daß die in dem Wirtſchaftsbund
Mitteldeutſchland vereinigten Provinzen und Länder dieſe
Forderungen erfüllen und es blieb nur die Frage des Zen!val-
ortes offen. Legt man an ſeine Geeignetheit dieſelben Maß-ſtäbe, ſo wird mit erſchreckender Deugtdſeit klar, daß nur Halle

der Sitz des Wirtſchaftsbundes werden kann.

die

Man mag das
gefühlt haben, indem man den Vorſitz in unſere Stadt legte und

wo die Ve t es im jei ände, diSeträten, die von den Provingiallandtagen gewählt werden Verwaltung des Bundes in jene Hände, die den Gedanken
in die Tat umſetzten.

Es iſt unbeſtreitbar, daß Halle der Mittelpunkt für die
Landwirtſchaft Mitteldeutſchlands iſt. Der Sitz der Kammern
und der landavirtſchaftlichen freien Organiſationen in Halle be
zeugen das. Hier ſind auch die Organiſationen zentraliſiert, die

der Brennereiinduſtrie dienen. Die Zuckerinduſtrie hat in Halle
ſtarke Sützpunkte, landwirtſchaftliche Maſchinen, land wirtſchaft
liches Studium, landwirtſchaftliche Tagungen und Kongreſſe,
alles das hat zu Halle enge Beziehumg. Magdeburg und Erfurt
ſpielen auf dieſem Gebiete nicht die Rolle unſerer Stadt
Leipzig ſcheidet gang aus,

Jn noch viel höherem Maße iſt aber Halle geeignet Voror:
dieſes Wirtſchaftsbundes zu ſein, wenn man an die Jnduſtrien

denkt, die im Bunde einen Hauptſitz einnehmen: Braunkohle
und Kali! Zwar iſt das Mitteldeutſche Braukohlen-
ſyndikart ſ. Zt. nach Leipzig gelegt worden, aber man iſt
ſich heute noch nicht darüber klar, wie das geſchehen konnte. Der
Sitz der Braunkohleninduſtrie des mitteldeutſchen Gebiets iſt

Von hier aus werden die Gruben der großen Braun
kohlengeſellſchaf en verwaltet und hier konzentrieren ſich die

Halle iſt der Sitz
des Oberbergamts und Halle wird ſofort in Verbindung mit
der mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie gebracht, wo immer
quch nur die Rede davon iſt. Die Kaliinduſtrie hat dagegen
ihr Haupgewicht im Thüringiſchen, aber ſie neigt wirtſchaftlich

jedoch nach

Die Kraftverſorgung der Provinz Sachſen hat in letzter
Zeit große Fortſchritte gemacht. Auf Grund guter lohnender
Netze iſt man jetzt in der Lage, auch die entlegenſten Teile der
Proving an das Zentralnetz anzuſchließen. Die Geſellſchaft

iſt der Elek-
trizitätsverband Sachſen-Anhalt, der ſeinen Sitz in Halle
hot. Und rege Beziehungen gehen von Halle herüber zu dem
Rieſenwerk Golpa bei Bitterfeld, das Deutſchland nur einma,

gewaltigen Dimenſionen aufzuweiſen vermag. Es
liegt nicht bei Leipzig.

Auch die Stickſtoffinduſtrie, die in Mitteldeutſchland
alſo auch der Braunkohle ihre großen Werke errichtete, hat

ſtarke Beziehungen zu Halle und ſeinen Organiſationen,
Aber ſelbſt wenn alle dieſe durch jahrzehntelange Entwicke-

lung und durch natürliche Lage geſchaffenen Vorteile nicht maß-
gebend wären, Halle als Sitz dieſes Wirtſchaftsbundes gelten zu
laſſen, ſo bliebe was Leipzig für ſich in Anſpruch nimmt
noch eins, das Halle ſtark begünſtigt: ſein großangelegtes Ver
kehrsnetz. Es wird ja an anderer Stelle dieſer Nummer aus
einandergeſetzt, wie Leipzig wieder ununterbrochen bemüht iſt,
Halle dieſen Vorrang ſtreitig zu machen, der es zum Sitz eines
Verbandes geradezu prädeſtiniert. Auch wenn es Leipzig gelin
gen ſollte, uns einige durchgehende Verbindungen abzudroſſeln,
ſo bleibt Halle als Mittelpunkt eines großen mitteldeut-
ſchen Verkehrsnetzes und nur das kommt hier in Frage
nach wie vor der geeignetere Ort, neben dem Vorſitz auch den
Sitz des Wirtſchaftsbundes zu erhalten.

Und auf den Faktoren Landwirtſchaft, Jnduſtrie und Ver-
kehr baut ſich dann auch der Handel auf, der in Halle ſeine weit
über Mitteldeutſchland reichende Vertretung gefunden hat.
Unſere Handelskammer iſt nicht umſonſt zu der Bedeutung ge
langt, die ſie heute in Deutſchland einnimmt. Sie iſt es ja auch
geweſen, die den Gedanken des Mitteldeutſchen Wirtſchaftsbundes
aus dem Planen zum Reifen brachte und es wäre eine ſonderliche
Tücke des Objekts, wenn die Leipziger ohne dabei an den
Gegenſatz Sachſen Preußen denken zu wollen nun die Früchte
dieſer erſten Arbeit einheimſen würden.

Wir alle, die Preſſe, die Stadtverwaltung, die Behörden, die
Kammern, die Jnduſtrieorganiſationen und vor allem der mäch-
tige Faktor, die Landwirtſchaft, müſſen das verhüten. Das aber
iſt nur möglich, wenn noch heute „an die Arbeit“ gegangen
wird.

Mansfeldſche Kupferſchiefer bauende Gewerkſchaft in Eisleben.
Gegenüber von Preſſemitteilungen über das vorausſichtliche Auswaß der diesmaligen Ausbeute erfahren die „L. N.“ von wohl

Leipzig.

unterrichteter Seite, daß ein Beſchluß hierüber noch nicht gefaßt
iſt, daß aber nach Meinung der Deputationsmitglieder nur eine
r von nicht über 100 Mark pro Kur in Ausſicht genommen werden kann. Das wirtſchaftliche Ergebnis im ver

enen Jahre iſt an nicht ungünftig geweſen, dagegen hat
t Beginn des neuen Jahres die Lage durch das Einken der
lber und Kupferpretſe derart verſchlechtert, daß zuxgeit mit

uſt gearbeitet wird Die Ausſichten erſcheinen in Anſehung
des jetzigen recht trübe. Was die Bezahlung von

her TefI

Mittags-Börsendienst der
Eigene Drahtmeldungen]

Berlin. den 15. Februar 1921.

Börsenvorverieht.
Infolge der Verſteifung der Deviſenkurſe erlangte die Vörſen

tendenz einen feſteren Anſtrich. Tie Kurſe en vielfach mit
z bis 6prozentiger Beſſerung, namentlich am Montanmarkt ein.
Vereinzelt jedoch waren auch Rückgänge zu verzeichnen. So ver
loren Rheiniſche Braunkohlen 14 Prozent Argo-Dampfſchiffahrt
ſetzte ihre Aufwärtsbewegung fort und ſtellten ſich auf 1050,
welches eine Beſſerung von 40 Prozent gegen den geſtrigen
Schlußkurs iſt. Das Geſchäft war unbelebt. Mexikaner lagen
höher, Deutſche Anleihen gut behauptet.

Vorkurse der Rerliner Börse
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wei Streiktagen beim jüngſten Ausſtand gute ſo iſt ſie vona Deputation abgelehnt worden, weil die in bweſenheit des
Werkleiters vom ſtellvertretenden Direktor erteilte Zuſage unter
Drohungen abgezwungen worden iſt. Daraufhin hat der in Ge
ſolgſchaft der Kommuniſten ſtehende Teil der Belegſchaft ſich an
tas Arbeitsminiſterium gewandt. Dieſes hat für Donnerstag
einen Schlichtungstermin anberaumt.

Allgem. ElektrizitätsGeſ. Linke-Hofmann-Werke. Jn der
Sitzung des Ausſchuſſes der A. E. G. und des Aufſichtsrats von
Linke-Hofmann wurde vereinbart, die ſeit längerer Zeit
angeſtrebte a rer der beiden Geſellſchaften durch einen
Akliengustauſch zu bekräftigen. Jede der beiden Firmen ſoll
nom. 30 Millionen Mark junge Aktien der anderen mit Divi-
dendenanſpruch vom 1. Januar 1921 zu dauerndem Beſitz er
werben. Das Bewertungsverhältnis von A. E G. und Linke-Hof-
mann- Aktien wird am Verhältnis von 2 zu 3 bemeſſen und die

Wertdifferenz ſeitens der A. E. G. in bar ausgeglichen.
Haliesche NVotierungen. Halle a S 15 Februar 21,
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Odne Gewähr. Rachdrud verboten.
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne über 236 Mark gezogen
2. Bewinne z0 30000 M 109953
2 vewinne zu 5000 à 161166
2 Gewinne zu 3000 M 173571
2 Gewinne zu 1000 M 933857 223468
4 Gewinne zu 500 140892
12 Gewinne zu 400 M 661724 183530 187372 140173 160108 164653
30 Gewinne zu 300 M 999 19452 26485 58334 62736 77662 101878

100828 180297 160621 175682 176170 201191 206214 318608

in der Nachwittagsziebang warden Gewinne aber 236 Mark gezogen
2 Gewinne vo 100000 M 106476
2 Se winne zu 50000 u 77128
2 Gewinne z0 5000 M 146077
2 Gewinne zu 3000 M 180216
4 Gewinne 30 1000 N 44267 321850
s Sowinne zu 500 M 436368 409344 137040 2124
10 Gewinne zu 400 N 102213 114676 128689 152173
20 Gewinne zu 800 M 159 23040 42116 630964 74633 91492
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Anzeigentet!: Panl Kerſten, ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele. Buch a. Eunſdenderei, Verleg der Hakeſhen Zeitung Halle S
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Die in Deutſchland lebenden )uden behaupten ſmmer, daß ſie ebenfo
gute Deutſche ſeſen wie Cuther, Goethe, Bismarck uſw. und ſich von den
Deutſchen nur durch den Glauben unterſchieden. Sie wollen als eine Reli-
gionsgemeinſchaft, nicht als eine Polksgemeinſchaft, eine beſondere Nation
gelten.

wie das )udentum aber über ſich ſelbſt denkt, kann man deutlich er-
kennen, wenn man einen Blick auf das Deutſche Auswärtige Amt wirft. Dort
iſt eine beſondere Fbtellung zur Bearbeitung jüdiſcher FRngelegenheiten ein
gerichtet worden, ſelbſtverſtändlich erſt nach der Repolution, als die ſüdiſche
Sozſal demokratie zur Herrſchaft gelangt war. Würden ſich die )uden, wie
ſie das von den Deutſchen verlangen, ſelber auch nur als eine Religions-
gemeinſchaft empfinden, dann müßte dieſe FRbteilung folgerichtig im Kultus-
miniſterium untergebracht werden. Der Umſtand ſedoch, daß ſie ſich im Aus-
wärtigen Fmt befindet, wo die politiſchen Angelegenheiten der Pölker
und Staaten bearbeitet werden, beweiſt zur Genüge, daß die )uden der
Ueberzeugung ſind daß ſie in erſter Cinſe und in der hauptſache eine Nation
bilden wie die Deutſchen, die Franzoſen, die Polen, die Chineſen uſw., nur
perſtreut ſiber faſt alle Cänder der erde, mehr noch als die Zigeuner. Da die
jüdiſchen Staatsbürger Deutſchlands für die Dertretung ihrer )ntereſſen eine
beſondere Fibteilung haben einrichten laſſen, müſſen ſie alſo auch noch be
ſondere )jntereſſen haben, ſonſt könnten die Wenden, Maſuren uſw. doch ein
gleiches verlangen, oder aber, wenn dieſe Sonderintereſſen nicht vorhanden
wären, würde auch die jüdiſche Abteilung im F. A. überflüſſig ſein. Diele

Abteilung iſt geradezu ſfymboliſch kür die Sonder-
ſtehlung, welche die juden in Deutſchland einnehmen.
Der Ceiter dieſer Fbteilung iſt ein Profeſſor Dr. Sobernheim, ſein ſtändiger
Mitarbeiter der ruſſiſche jude Nachum Goldmann )n dieſer FRbteilung gehen
die merkwürdigſten und bedenklichſten Ceute, denen man ihre öſtliche und
ſücköſtlſche Herkunft unſchwer anſieht, aus und ein. Was der Ceiter der Rb-
teilung für eine Perſönlichkeit iſt und was für Dinge dort eigentlich bearbeitet
werden, davon hat man in der Oeffentlichkeit bisher kaum etwas gewußt.
Etwas iſt dies Dunkel vor einigen Wochen durch eine Perfüigung des FRus-
wärtigen Amtes vom 1[2. )anuar 1921 aufgehellt worden, durch welche
Sobernheim zum Regierungsrat ernannt wurde. Ss heißt in der Per-
fügung

„Oer ſeit dem 22. November 1918 als wiſſenſchaftlicher Hilfsarbeiter
im Kuswärtigen Amt beſchäftigte Profeſſor Dr. Sobernheim iſt mit Wirkung
vom 1. Dezember 1920 zum Regierungsrat im Ruswärtigen Fimt ernannt
worden.

Der Genannte, der im 49. Cebensjahre ſteht, iſt Referent für jüdiſche
Angelegenheiten, zu welcher Stellung er ſich nach ſeiner Porbildung, ſeiner
bisherigen Tätigkeit und ſeiner Kenntniſſe der orientaliſchen Sprachen und
des Orients, insbeſondere Paläſtinas, beſonders eignet. Nach Beendigung
des Stucdiums der orientaliſchen Sprachen im )ahre 1890, der erlangung der
Doktorwürde im )ahre 1896, wurde er 1900 Mitglied der auf )nitiative des
ehemaligen deutſchen Kaiſers zuſtande gekommenen Expedition nach Baal-
bek. Nach wiederholten Reiſen in den Orient wurde er Mitarbeiter des
franzöſiſchen archäologiſchen )nſtituts in Rairo, 1910 Titularprofeſſor und
1912 korreſpondierendes Mitglied der Fkademie der Geſchichte in Madrid
er hat außerdem mehrere führende Shrenſtellungen in jüdiſchen Dereinl-
gungen Deutſchlands inne.

Nach der geſchilderten Porbſldung und im Hinblick auf ſein vorge-
ſchrittenes Cebensalter würde die Mchtanrechnung eines Teiles ſeiner bis-
herigen Tätigkeit als Pripvatgelehrter auf ſein Beſoldungsdienſtalter als eſne
Härte angelehen werden müllen.

Anti-Anti im „AA“
Reg.-Rat Sobernheim, der jüdiſche Geſanöte bei der Reichsregierung

Damit iſt geradezu dokumentariſch erwieſen, daß das )udentum eine
Raſſengemeinſchaft, d. h. eine Nation, und nicht nur eine Glaubensgemein-
ſchaft darſtellt, ſich als ſolche fühlt und deshalb auch als ſolche bezeichnet ung

gewertet werden muß. Ss wird damit gleſchzeitig zwiſchen die übrigen
Nationen der erde eingereiht, wogegen es ſich immer ſo geſträubt hat, weſ
die in Deutſchland lebenden )uden durchaus Deutſche, die in )talien lebenden
Ntalſener und die in Regypten lebenden Kegypter ſein wollen (bis (ſe
„ltaliener* nach England auswandern und dann mit einemmal Briten ge
worden ſind Kus der Perfügung geht aber. auch hervor, daß Sobernheim
nicht nur die deutſch-jüdiſchen, ſondern die geſamt-jdiſchen Fngelegenheſten
bearbeſtet, alſo gleichſam der Rbgeſandte und bepollmächtigte Pertreter des
Weltjudentums bei der Regierung des Deutſchen Reiches iſt. Um es für viele
blinde Deutſche noch deutlicher zu machen, daß das )judentum eine wirkliche
Nation (unter anderen Nationen), keine Konfeſſion iſt, hätte man Sobernheim
eigentlich gleich zum Geſandten oder Botſchafter ernennen ſollen. Bei dheſer
Sachlage iſt es aber unlogiſch, daß Sobernheim von der deutſchen Regierung,
nicht von Rlljuda, beſoldet wird, was bei diplomatiſchen Pertretern nicht
üblich iſt. Don )ntereſſe iſt auch der Werdegang des jlidiſchen Geſandten.
Er iſt durchaus internatſonal, Mitarbeiter franzöſiſcher und paniſcher )nſtitute,
in Deutſchland nur durch führende Ehrenſtellen in jüdiſchen Dereinigungen
ausgezeſchnet, )n das F. F. iſt er faſt unmittelbar nach der Revolution ein.
getreten, wieder einmal ein ſchöner Beweis für den Geiſt, aus dem der Um-
ſturz geboren wurde. J

Wenn man gegen das Referat Sobernheims für die geſamtjüdhſſchen
Fingelegenheiten auch nichts (mit Rusnahme der Bezahlung) einzuwenden
braucht, ſo muß dagegen der ſchärfſte einſpruch erhoben werden, daß von
dieſer Fbteſlung des F. R. aus die ſogenannte „antiſemſtiſche“, beſſer: die
deutſchvölkiſche Bewegung überwacht wird, und nicht nur überwacht, ſon
dern ſogar verfolgt wird. Ceider haben wir noch immer Regierungen im
Reſche und in Preußen, die unter der Botmäßigkeit des )udentums ſtehen und
deshalb dem Herrn Sobernheim Handlangerdienſte leiſten. Mit Hilfe deutſch
preußiſcher Behörden wird von hier aus nicht nur umfangreiche h
getrieben, ſondern ſogar die Staatsanwaltſchaft muß gegen die Propaganda
deutſchvölkiſcher Pereinigungen einſchreiten, wenn Sobernheim den Wink
dazu erteilt. Das iſt ein ganz unerträglicher Zuſtand, der eine Rusnahme
behandlung der deutſchpölkiſchen Bewegung ſchafft. Das )judentum (art
gegen alle Kreiſe und Beſtrebungen im deutſchen Polke agitatoriſch an
kämpfen, wie es nur will, das judentum zu bekämpfen iſt dagegen von
vornherein verboten. Kuch hierin zeigt ſich wieder, daß das )udentum in
Deutſchland eine bevorrechtigte Stellung einnimmt, die deutſchvölkſſche Be-
wegung dagegen als eine Pereinigung minderen Rechtes abgeſtempelt wird.
Dieſer Zuſtand kann naturgemäß nur ſolange anhalten, wie die Herrſchaft
der jücliſch geleiteten Sozialdemokratie dauert. R 20. Februar kommt eine
Gelegenheit, dieſe Herrſchaft zu beſeitigen. Pon den verſudeten Demokraten
iſt in dieſer Beziehung nichts zu erwarten, von der Deutſchen Polkspartei aber
auch nicht, weil ſie ausdrücklich abgelehnt hat, die Sozialdemokratie zurück-
zudrängen, vielmehr darauf hinarbeitet, dieſe auch in der neuen preußiſchen
Regſerung 2u beteiligen. Hilfe kann allein von der Deutſchnationalen Polks-
partei kommen, die ein klares deutſchpölkiſches, anthüdifches Programm hat,
und die den ſüdiſch- ſozialiſtiſchen Geiſt vernichten will, um die verirrten und
betörten Frbeiter, unſere deutſchen Brüder und Schweſtern, aus den Klauen
des Rlaſſenkampfes und dem Wahn der „jnternationalen Solidarität des
Proletariats“ eine wahrhafte deutſche Dolks gemeinſchaft zu ſchaffen. Darum,
willſt du, daß Gleichberechtigung wieder in deutſchen Canden walten und le
unerträgliche jüdiſche Porherrſchaft beſeitigt werde, dann gibt es für Dich nur
eine Parole für den 20. Februar

Wälle dentschnational!
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Falle un Amgebung
Halle, 16. Februar.

aus und Grundbeſitzerverein
Generalverſammlung

ern abend hielt der Haus und Grundbeſther Verein im
mere la Tour* ſeine Jahres Generalverſammlung

zie ſehr gut beſucht war. Der Geſchäftsführer Herr
u nente in erſtattete den Vericht über Die Tätigkeit des
Waſtondes im verfloſſenen Geſchäſtsjahr 1920, dem wir

n nehmen:

Friedensjahr hat uns arg enttäuſcht. Statt derh ſen u der e d lebe n An v
Dechterung eingeireten, hauptſächlich durch die den Hausbeſigz
nen Verordnungen und Steuergeſetze und durch die all
n noch im Wachſen hegriffenen Teusrungeéverhältniſſe. Am

ſchneidenſten iſt r leider noch immer ehende Preußiſche
aſtnieten erordnung. Obwohl durch verſchiedenede Entſcheidungen eimpandfrei feſtgeſtellt iſt, daß ihr jede
liche Gru daß ſie mit dem beſtehenden Rechte
ſcht vereinbar und daher rechtsungültig iſt, ſollte man er

n daß ſie ſleunigſt aufgehoben wied. Das neue Reichs-
jetenGeſetz iſt l noch nicht zur Beratung gekommen, doch

ric es dem Reichstage wieder dorgeſetzt werden. Auch die Ge
Zeinden in ihrer Finangznot ſuchen nach Steuern, welche den
Grundbeſih noch mehr belaſten.

e Vohnungsnot hat ſich dergrößert. Dieswen dige an der Regierung, welche den alle
In tnetelt. Beſſer würde es werden, wenn ſich die freie Kon

entfalten könnte, denn nur ſo iſt es möglich, Wohnungen
ſchaffen. Neben dem Mietseinigungsamt iſt das Woh

Jungsamt bei Mietern und Vermietern eines der un
ſeliebteſten Jnſtitute, welches in der rückſichtsloſeſten
und mitunter nicht einwandfreieſten Weiſe vorgeht. Unſere
Sp nd noch nicht dazu gekommen, einheitliche Ent
ſheidungen zu n. Wir haben wiederholt Bittgeſuche an das
N. E. A gerichtet, doch die ietzuſchläge auf eine angemeſſene
höhe zu bringen. Leider haben wir keine oder ſehr ungenügende
Antworten bekommen. Wir exlauben uns, nachſtehende Ent
ſhließung zur Annahme zu empfehlen:

„Das M. E. A. läßt bis jetzt Mietzuſchläge von 80 Prozent
zur Friedensmiete von 1914 für Wohnungen und 40 Prozent
für gewerbliche Räume zu. Dieſer Zuſchlag iſt durchaus un
genügend. Es Bnunen davon nur die öffentlichen Laſten als
Grundſteuer, Kanalbenutzungsgebühr, Schornſteinfegergebühren,

Abfuhr von Aſche und Kloake uſw. gedeckt werden. An Dach,
und Faſſade Reparaturen kann nicht gedacht werden.

Für laufende Verträge müßte eine Aenderung dergeſtalt zu
gelaſſen werden, daß wenigſtens die öffentſichen Laſten mit von

den Mietern getragen werden. Die Notlage der Hausbeſitzer
von Halle iſt derart gewachſen, daß eine große Zahl vor dem
guſammenbruche ſteht. Wir erwarten vom M. E. A. ſich auf
einen einigermaßen gerechten Standpunkt zu ſtellen und nach
billigem Ermeſſen den gerechten Forderungen der Hausbeſitzer
entgegenz. kommen. Vom Magiſtrat erwarten wir, daß er bei den
führenden Kreiſen des M. E. A. ſeinen Einfluß in dieſer Hin
ſicht geltend macht und unſere dahingehenden Anträge unter
ſtützt.

Wir bekäm die zreußiſche Höchſtmieten VerordnungVir vollen berechtigten Intereſſen der Mieter geachtet
werden, wir wollen aber nicht, daß uns ohne jede wirtſchaftliche
Fotwendigkeit Mieten vorgeſchrieben werden, mit denen wir
wirtſchaftlich nicht beſtehen können und durch die wir gezwungen
verden, unſere Häuſer verfallen zu laſſen. Wir bekämpfen
m Reichsmietengeſetz die Einführung von Mieterräten,

weil dadurch neuer Zwiſt in die Reihen der Mieter und Vermieter
hineingetragen würde. Wir wollen mit unſeren Mietern in
Frieden und Eintracht leben, und lehnen deshalb die volſche-
wiſtiſchen Lehren und Errungenſchaften ab. Wir bekämpfen
de Sozigaliſierungsplänge der Mietervereine, weil ſiedem Hausbeſitzer durch Gewalt geht und Eigentum nehmen. den

Rietern keine Vorteile bringen können und der Gefamtwirtſchaft
einen unberechenbaren Schaden zufügen. Die bloße Ueberzahl
und politiſche Macht dürfen nicht dazu benutzt werden, einzelnen
verren perſönliche Vorteile durch gut dotierte Stellungen zu verſchaffen. Wir belampf en das heutige Unrecht, nachdem dem Haus.

beſter jederzeit neue Laſten auferlegt werden, ohne daß khm
Verteilung auf ſämtliche Bewohner des Grundſtückes mög

lich iſt.

Im Laufe des verfloſſenen Geſchäftsjahres wurden 6 Mit
liederverſammlungen einſchließlich zweier großer Proteſtverenege abgehalten. Die Mitgliederzahl betrug am Schluſſe

Geſchäftsjahres 8544 Mitglieder. Die Kaſfenverhältniſſe
haben ſich, obwohl die Geſchäftsſtelle vermehrte Einnahmen gehabt
hat, inſofern ungünſtig geſtaltet, als wir mit einem Defizit von
2 754 53 M. ins Jahr eintraten. Da auch der Voranſchlag
für das neue Johe eine erhebliche Erhöhung der Ausgabezahlen
zufweiſt, müſſen wir an die Generalverſammlung mit einer
weiteren Erhöhung der Mitgliederbeiträge herantreten.
Auf Antrag der Reviſoren wurde dem Vorſtand und dem
Geſchäftsführer Entlaſtung erteilt. Nadem Maurxermeiſter
Friedrich noch einige Wünſche zum Geſchäftsbericht äußerte,
wurde die Erhöhung des Vereinsbeitrages einſtimmig
cuf 20 M. beſchloſſen. Das agausſcheidende Vorſtandsmitglied
Stodtverordneter Weſchke ſowie die vier ausſcheidenden Mit
gleder des Ausſchuſſes wurden einſtimmig wiedergewähbſt. ebenſo
die Reviſoren. Neu in den Ausſchuß wurden gewählt Herr
Vetzel und als ergänzendes Mitglied Herr Maurermeiſter
Friedrich.
Hierauf ſpr rr Juſtizrai Herg feld über das bereitsin Kraft e e Wer n er der Woh
nungsbauten und er den neuen Entwurf des
Reichsmietengeſetzes. Bei dem erſteren Geſetz er
läuterte Redner insbeſondere die Deckungsfrage und wem die
Koſten, die ſich auf 30 M. pro Kopf belaufen, auferlegt werden.
Vird dieſe Steuer den Nutzungsberechtigten der Wohnung auf-
erlegt, ſo mag die Steuer als gerecht erſcheinen, anders iſt es
aber, wenn der Betrag von 30 M. durch Zuſchläge auf die Grund
Fhändeſtener erhoben werden ſoll. Hier liegt eine Gefahr für

n Hausbeſitz. Wichtiger und einſchneidender für den Haus
beſitzer iſt der Entwurf zum Reichsmietengeſetz in ſeiner neuen
Faſſung. Redner erläuterte die einzelnen Beſtimmungen, wobei
er all die Schäden und Ungerechtigkeiten bei Feſtſetzung und Er
Whung der Mieten bei Reparaturen ganz beſonders hervorhob.
er neue Entwurf legt dem tzer neue Feſſeln an, ihm

wird das Selbſtbeſtimmungere-ht durch die beabſichtiote Gründung
einer Mietsvertretung (Betriebsrat) genommen. Den Mietern

ht der Entwurf noch nicht weit genug. ſie berufen Proteſtvern in Berlin ein und verlangen die völlige Soziaki-
erung des Hausbeſitzes. Obwohl der noch nicht Geſedgeſam h einmütig rorden iſt, mußne dRu dielem Voriwggn n Zie Vorſcunnlug e Ende

Pellage zur Halleſchen Zeltung

ſchafft werden.

Ruheſtörer haben je

Daß die Pählerverſammlungen der TDeutſchnatiqnalen
Volkspartei Halle vom Z. Juni v. J. (Vortrag Ruoge) und vom
5. Juni, in welcher der Referent, Schriftleiter Auguſt Abel,
ſogar tätlich angegriffen wurde durch Radau und Aus-
ſchreitungen geſtört worden ſind, deſſen dürften ſich unſere Leſer
noch erinnern. Weiten Kreiſen dürfte es indeſſen bisher noch
unbekannt ſein, auf weſſen Veranlaſfung dieſe
Lage, hierüber einwandfreies Material qu veröffentlichen, das
ſich ſtützt auf die protokollierten Ausſagen eines Zeugen,
die dieſer einem Oberwacht meiſter der hieſigen
Schutzpolizei gemacht hat.

Am Z. Juni hatte der inzwiſchen dverſtorbene Stadtverord
nete und Parteiſekretär der U. S. P. Hildebrandt einen
gewiſſen Woskyn, Wallſtraße 6 wohnhaft, veranlaßt, mehreren
Leuten in der Gaſtwirtſchaft „Salzquelle“ (Graſeweg) Pfeifen
und Kindertrompeten auszuhändigen, um den Ruge- Vor
trag zu ſtören. Jedem der beſtellten Radaumacher wurden
100 Mark verſprochen. Das Geld iſt auch von der Ortsgruppe
Halle des

„Zentralvereins deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens
(Vorſ. Rechtsanwalt Dr. Albert Müller Halle)

gezahlt worden. An der Störung der Ruge- Verſammlung haben
ſich folgende Perſonen beteiligt: Gebr. Hermann und Felix Felix
brodt, Gebr. Samuel, Gebr. Lichtenſtein, Roſenthal, Woskyn
und vor allem auch der Kommuniſt W. Schmidt, Führer der
Kampforganiſation, Abſchnitt Süd, die unter dem Decknamen
„Sportverein Wanderklub“ ſeinerzeit etwa 80 Kommuniſten um
faßte. Schmidt iſt derſelbe, der am 1. Februar d. J. von der
hieſigen Strafkammer wegen Teilnahme an der Waffenver-
ſchiebung auf dem Oſterburgſchen Kohlenauto zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt worden iſt.

Als Auguſt Abe! am 5. Juni ſprach, wurden dieſelben Vor
bereitungen getroffen. Daß auch in dieſem Falle die Radau
macher bezahlt wurden, hat nicht nur der ſogleich in einem
anderen Zuſammenhange zu nennende Zeuge Zabel, ſondern auch

Die Ruge- Verſammlung wurde auf jüdiſche Veranlaſſung geſlörk. Die

Störungen der Verſammlungen erfolgt ſino. Wir ſind in der
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Ein entdecrkter Moröplan in Halle
Aug. Abel ſollke auf Veranlaſſung von jüdiſch-kommuniſtiſcher Seike nach einer deukſch
nationalen Verſammlung in Halle erſtochen werden.

Der Mörder ſollte 3000 Mk. Belohnung erhalten unb fluchkarkig nach Rußland ge

gedungenen
Perſon 100 Mk. Belohnung vom „Jenkralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens (Orksgruppe Halle) erhalten. v ch

Der WMordanſchlag im letzken Augenblick vereikelt.
der Kaufmann Friedmann Marienſtraße 29), einem Oberwacht
meiſter der Schutzpolizei beſtätigt. Für die Abel Verſammlung
waren jedoch nicht nur Störungen vorgeſehen, fondern nach dem
Plane der vorgenannten Herren

ſollte Auguſt Abel erſtochen werden,

Der bereits erwähnte Kommuniſt W. Schmidt war gedungen
worden, gegen eine Belohnung von 8000 Mark und
gegen Beihilfe zur Flucht im Auto nach Berlin
bzw. nach Rußland, Abel durch hinterliſtigen Ueberfall zu
erſtechen. Die Tat iſt durch das Eing fen von verſchiedenen
Verſammlungsbeſuchern und letzten Endes auch an der Feigheit
eines gewiſſen Zabel, der die ihm aufgetragene Mordtat nicht
begehen wollte, geſcheitert.

Die Angelegenheit wird demnächſt die Gerichte beſchäftigen
und hoffentlich hier eine reſtloſe Klärung bzw. Sühne finden.
Der Kaufmann Sch. war am 9. Dezember v. J. in der Straßen
bahn von dem Kaufmann Hermann Felixbrodt, der ſich nebſt
ſeinem Bruder an den Störungen der Ruge- und Abel-Ver-
ſammlungen beteiligt hatte, ohne Grund beſchimpft, tätlich an
gegriffen und verletzt worden, ſo daß er ſich in ärztliche Behand-
lung begeben mußte. Herr Sch. ſtellte hierauf am 13. Dezember
bei der Staatsanwaltſchaft gegen Felixbrodt Strafantrag wegen
öffentlicher Beleidigung in Verbindung mit vorſätzlicher, gefähr-
licher Körperverletzung und Sahbeſchädigung. Herrn Sch. iſt
nunmehr unterm 27. Januar vom Erſten Amtsanwalt der Be
ſcheid geworden, daß nach Lage der Sache ein diesſeitiges ſtraf
berechtigtes Einſchreiten im öffentlichen Jnter-
eſſe nicht geboten erſcheint und ihm die Erhebung der
Privatklage überlaſſen werden müſſe. Daraufhin hat Herr Sch.
die ganze Sache dem Oberſtaatsanwalt übergeben mit dem Ex
ſuchen, die Anzeige einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen.
Gleichzeitig iſt dem Oberſtaats anwalt als Beweis da
für, daß die Verfolgung der Angelegenheit im öffentlichen Jnter-
eſſe liegk, das geſamte eingangs angefüöhrte Material zur
Verfügung geſtellt, ſowie mehrere Zeugen namhaft
gemacht worden.

SEinſchneidende Veränderungen im mitteldeutſchen
Eiſenbahnverkehr, unter denen die Abdroſſelung des
en Durchgangsverkehrs unſere Stadt am
chwerſten trifft, gaben den Verein Halleſche
Preſſe“ Veranlaſſung, in ſeiner letzien Sitzung
zu dieſem Problem Stellung zu nehmen. Wir
treten daher heute mit nachſtehenden Ausführungen
an die Oeffentlichkeit und verweiſen gleichzeitig auf
die entſprechenden Darſtellungen im volkswirtſchaft
lichen Teil unſerer heutigen Ausgabe.

Halle, wach auf! Deine blühende, jchrhuridertelange Enk
wickhung iſt in Gefahr, zum Stillſtand zu kommen. Du Stadt
der fünf Türme, Mittelpunkt einer der wichtigſten Provingen
Preußens, die mitten im heute allerdings blutroten Herzen
Deutſchlands liegt, ſtehſt im Begriff, zu einer Mit:elſtadt herab
gedrückt zu werden. Es ſcheint, als ob ſich das große Geſetz, das
ſich im Gang jeder Entwicklung wie im ganzen Naturgeſchehen
bemerkbar macht, das große Auf und Ab, vergleichbar mit
Pendelſchwingurgen, auch an unſerer Stadt bewahrheitet, als
oh Halles Entwicklung zurückſchwingt, um einen Tiefſtänd zu
erreichen zu Gunſten einer anderen, unweſten Großſtadt
Leipzig.

Bereits jahrelang geht der Ruf nach mehr Berückſichtgung.
nach mehr Geltung im mitteldeutſchen kulturellen Leben durch
die Leipziger Preſſe. Halles Bürger aber hatten keine Ohren,
zu hören. Man nahm es als ſelbſtverſtändlich hin, daß Leipgzig,
kaum mehr als dreißig Kilometer von uns entfernt, von Preußen
arg vernachläſſigt wurde. Dieſer Gedanke ſchützte uns vor der
Furcht der Ueberflügelung durch Sachſens Haupt:ſtadt, aber nur
bis heute. Durch die Verhältniſſe der Nachkriegszeit wurde
jedoch die Frage des Wettſtreiſes zwiſchen den beiden Städten
wieder brennend. Umſtände ſollten nun maßgebend ſein, die an
ſich früher unbedeutend, heute im Verkehrsleben eine große
Rolle ſpielen

Betrachtet man im einzelnen ſolche heute beſtimmend
wirkende Faktoren, ſo fallen beſonders die verſchiedenen
Wwohnungs verhältniſſe in den beiden Städten ins
Gewicht. Wir wiſſen wohl wie groß die Not in dieſer Beziehung
bei uns iſt. Wird ein Beamter, deſſen Stellung nicht gerade
unwichtig iſt, ſei es z. B. zur Poſt oder Eiſenbahndirektion
nach Halle verſetzt, kann er jahrelang auf ein häusliches Unker-
kommen warten. Wer mag es da jemandem verübeln, wenn er
ſich nicht gerade dazu drärigt, in die Saaleſtadt zu ziehen! Jn
Leipgig wird einfach eine Wohnung beſchafft, kraft ſtädtiſcher
Energie. Aehnlich liegen die Verhältniſſe auf dem Gebiete des
Hotelweſens Uns in Halle fehlt zweifellos die Hotelgeſellſchaft.
die großzügeg und weitblickend einen Betrieb führt. der dem
Reiſeverkehr äußerſt förderlich ſein würde. Man kann abſehen
von ſonſtigen Genüſſen, die eine Großſtadt dem Reiſenden nach
des Tages Arbeit dienen kann, wenn ſie auch vielleicht in manchem
ausſchlaggebender ſein dürften, als man gewöhnlich annimmt.
Leipzig iſt vielleicht auch herin voran.

Das wichtigſte im Vergleich zwiſchen Halles und Leipgigt
Verkehrebedeutung iſt natürlich Halles Aufgabe als Eiſen

Halle deſaß einſt den größten Durch
eh

neben dar Oberpohhirettioz!“ Aeipgg

Umſtellung des mitteldentſchen Eiſenbahnverkehrs
Halle und Leipzig zwei Rivalen

wurde Handels metropole, hauptſächlich auf Grund feine
NMeſſen, und baute ſich den künſtleriſch zweifellos ſchönſten
gegenwärtigen deutſchen Bahnhof, jedoch als Kopfbahnhof
Verkehrstechnifch bedeutet eine devarige Anlage unter Aus
ſchaltung des direkten Dur rs immer einen Nachteil

Doch man gab ſich und gibt ſich „drüben“ alle Mühe, dieſe
Schwierigkeiten auf ein Minimum herabzuſetzen. Ständeg ſteht
eine D-Zug- Maſchine hilfs- und fahrbereit. Ein Tunnel wurde
wer großen finangziellen Opfern nachträglich gebaut und ſo
bedeutende Verkehrserleichterungen geſchaffen. Man wurde
dem Eiſenbahnfiskus gegenüber ſeitens der Stadt zuvor
kommend bis zum Aeußerſten und hatte damit Erfolg. Wir
werden es im nächſten Sommer erleben, daß ein große
Teil der De-Züge von Berlin nach dem Südweſten und
Weſten nicht mehr, wie bisher über Halle, ſondern
über Leipzig geleitet wird. Sowohl der D-Zug Breslau-
Köln, als auch teilweiſe die Züge Berlin- Frankfurt und Berlin
München werden Halle nicht mehr berühren

Die Tragweite dieſer einſchneidenden Umſtellung des mittel
deutſchen Eiſenbahnverkehrs iſt heute kaum zu überſehen Fragt
man nach den Gründen dieſer für uns äußerſt unerfreulichen
Maßnahmen, ſo kommt vor allem die Propaganda in Frage.
die ſeitens der Stadt Leipzig mit allen Mitteln eriſetzte. Dann
aber auch Leunga. Durch die Anlage dieſes gewaltigen
Werkes verbaute ſich Halle vollſtändig den Weg nach Süden und
Weſten. Denn dieſes Bollwerk verſperrt die Strecken Halle
Erfurt Bebra--Frankfurt, ſowie die Saalbahn Halle Jena
Nürnberg-- München. Die durch den täglich notwendigen Zu
ſtrom der Arbeiter erforderlichen zahreichen Arbeiterzüge ver
ſtopfen dieſe Strecke für viele Stunden des Tages.

Hand in Hand mit den Beſtrebungen, den Fahrplan der
preußiſchen Bahnen zu Leivzigs Gunſten umzu-
andern, gehen die Anſtrengungen, die unſere Nachbarſtad:
macht, um die Etriſenbahndirek:ion in ihre Mauern zu be
kommen und Halle zum Sitz einer Betriebs
direktion herabzudrücken. Deren Beamten wird
zweifellos eine Ueberſiedlung nach Leipzig nicht unwillkommen
ſein, da ihnen Leipzig, wie oben erwähnt, mehr Kietet als Halle.

Nun ſoll auch der neugegründete mitteldeu ſche
Wirtſchaftsbund ſeinen Sitz nicht in Halle, wohin er der
ganzen wirtſchaftlichen Lage nach gehört, kommen, ſondern nach
Leipzig gelegt werden. Stimmen aus Thüringen, be-
ſonders auch aus Erfurt, einer Stadt, die ſich ihres Erfoiges, ein
neues Pyſtſcheckamt zu beherbergen, freuen kann, fordern
dringend Halle als Sitz dieſes Wirtſchaftsbundes. Aber Halle
hat ſich ſeine Ausſichten darauf verſcherzt, läßt ſich eine Ver
kehrsmöglichkeit nach der anderen nehmen und muß nun die
Folgen davon tragen.

Können wir daran noch etwas ändern? Faſt ſieht es
richt ſo aus. Das darf aber niemanden abhalten, weder den,
der an verantwortlicher Stelle ſitzt, noch jeden Holleſchen Bürger,
der auf ſeine Vaterſtadt etwas hält, mit allen Mitteln za ver

den krahenden wir:ſchaftlichen W gr.
m würden die Zeiten für tauſende Sürger

werden, wenn das entritt, was doß
Darumg Rettet. was zu retten t



ammlung der
Deutſchnationalen Volkspartei

Vortrag Rittmeiſter Jürgen von Ramin,
Die äußerſt zahlreich beſuchte geſtrige Verſammlung der

Deutſchnationalen Volkspartei im großen Saale der Saal
chloßbrauere i wurde durch Kreisſchulrat Buſſe mit dem
inweis eröffnet, daß es am 20. Februar gilt, dem erfreulichen
ſundungsprozeß unſeres Volkes eine entſchiedene Wendung zu

und daß der Redner des Abends, Herr Rittmeiſter
ürgen von Ramin, Nittel und Wege dazu zeigen wird.

Unter lebhaftem Beifall ergriff ſodann Rittmeiſter Jürgen
von Ramin das Wort und führte etwa folgendes aus

Nur aus dem Grunde, nicht im Kampfe unterxzugehen,
fühle ich mich veranlaßt, hier das Wort
einſt Schiller, der „Erzreaktionär“:

Mehrheit iſt Unſinn,
Vernunft iſt ſtets bei Wenigen nur geweſen.

Die Deutſchnationale Volkspartei iſt zwar die
Parkei, die den Grundſatz, nur durch die Mehrheit zu wirken, be
rückſichtigt, aber die wahre Tat kann nur aus Einem heraus-
geboren werden, aus einer Perſönlichkeit. Wohl ſchufen
ſich z. B. die n ein Lied, das ihrem Nationalcharakter
entſpricht, das da beginnt: der Tag des Ruhmes iſt ge
kommen. Der Tag wurde jedoch erſt zur Wirklichkeit, als eine
Perſönlichkeit in den Vordergrund trat, die für die „Glorie“
ſorgte: Napoleon. Er ging ins Parlament und rief: „Grena-
diere, ſchmeißt die Advokaten raus!“ Wenn ich das miterlebt
hätte, würde ich laut Beifall geklatſcht haben. Und viele andere
auch. (Lebhafter Beifall)) Des Deutſchen Sehnſucht iſt nicht
derartiger Ruhm, ſondern das, was er meint, wenn er ſingt:

wenn es ſtets zu Schutz und Trutze
Brüderlich zuſammenſteht.

Heute hat man eine ſchlotternde Angſt vor Per-
ſön lichkeiten. Wie es heute bei uns ausſieht, zeigen am
beſten ein paar Beiſpiele aus der Praxis. Jnternationale und
Völkerbund, ſowie die Verhältniſſe im polniſchen Korridor ſehen
in Wirklichkeit ganz anders aus, als auf dem Papier. Ueberall,
wo Deutſche in Staatsgrenzen mit Fremdvölkern zuſammenleben,
ſind die Fremdvölker Herr. Es gibt ja Leute, denen macht
das nichts aus. Heute noch glaubt man an „Verbrüderung“!
Man wartet auf die Hilfe von außen! Dabei haben wir uns
ſelbſt als die Kriegsanſtifter bezeichnet, trotz Suchomlinow vor-
kreigszeitlicher Truppentransporte und Eduards Expanſions-
politik, anſtatt auf unſere Art beizutragen zur Menſchheitsent-
wicklung. Der Deutſche ſoll hierbei Deutſches
51773, nicht irgend einen unklaren Brei, ſondern ſeine

igenart. Wenn wir das nicht tun, ſind wir nicht wert, zu
leben. (Anhaltender Beifall.) Die Entwicklung verlangt Früchte
von uns. Das Naturgeſchehen geht ehern, da gibt es kein Ge
winſel nur Tatſachen. Denn ein fauler Baum wird abge
hauen und ins Feuer geworfen, ſo ſagte einſt ein heute „Unzeit
gemäßer“.

Nichtswürdig haben wir uns gemacht, denn wir gaben unſere
Ehre hin. 4900 Frauen und Mädchen ſind bis vor einem halben
Jahr im beſetzten Gebiete ſpurlos verſchwunden. Unſere gefallenen
Helden ſtempeln wir noch nachträglich zu Sklaven. Es gibt
nur einen Weg, auf dem wir der Menſchheitsentwicklundienen können, und der iſt national und völkiſch. Auch
die Ruſſen, in deren Land die Freiheit dämmern ſoll, haben es

nicht verſtanden, ſich den Feinden auszuliefern. Ein engliſches
Schiff iſt jüngſt aus Odeſſa ausgefahren, weil man das Jammern
der Frauen und Mädchen nicht mehr hören könnte, an dem die
chineſiſchen Bataillone der roten Armee Schuld hatten.

Man weiß nicht mehr, daß die Freiheit als ein köſt-
liches Gut er arbeitet werden muß. Niemanden kann man

freier machen, als er innerlich iſt. Bismarck und Goethe waren
es. Letzterer ſagte auch: Genie iſt Arbeit. Dahin kommen
wir durch Schulung und Führung, durch die Beſten, die unſer
Volk herausbringen kann. Aber heute ſtimmen wir einfach
ab. Wir brauchen keine großen Männern und deshalb haben
wir keine mehr. Bei den Wahlen konnte man das Alter der
Wähler berückſichtigen, etwa, daß man mit 20 Jahren 1 Stimme
abgibt, mit 40 Jahren 2 Stimmen, mit 60 Jahren 3 Stimmen.
Wir brauchen die Wahl von unten durch ein möglichſt urteils-
fähiges Volk, aber auch die Wahl von oben durch den Einfluß
der führenden Perſönlichkeiten

Die Volksherrſchaft im Weſten hat ſich durch den Krieg über
holt: dort herrſchte Clemenceau, im Oſten die Diktatur der
Kommiſſare. Dagegen wünſchen wir uns ein Shyſtem, das ſich
auf die ganze Blüte des Volkes, den geiſtigen Adel, konzentriert.
Wohl wiſſen wir, daß dies Jdeal nie erreicht wird. Wir wiſſen
aber auch, daß das jetzige Regierungsſyſtem das
denkbar unvollkommenſte iſt. (Lauter Beifall!)

Der Redner kam ſodann auf einige wirtſchaftliche
Fragen zu ſprechen, u. a. auf den zweifelhaften Wert der Börſen
und des Leihkapitals. Er ſchloß mit dem Bemerken, daß wir
wegen einiger Fehler der Kirche die Religion nicht ent
behren können. Jn jedem Streben ſollen Ewigkeitswerte
liegen, ein Hoffen auf kommende Vollendung. Ob wir ſiegen
oder ſterben, leben, oder ob man uns umbringt, wenn wir nur
auf d ten Wege ſind, der da heißt: national, ſozial,
religiös

Nicht endenwollender Beifall dankte dem Redner für ſeine
Ausführungen, die beſonders wirkungsvoll waren, da ſie in
völlig freier Rede vorgetragen wurden. A

Die Nahrnngemittelverſorgung in Halle
Die Abgabe von Nährmitteln an Kranke, Kinder uſw.

findet von jetzt ab in den durch Plakate gekennzeichneten Ge
ſchäften ſtatt. Die bisher auf die ſtädtiſche Verkaufsſtelle in der
Talamtſchule ausgeſtellten Scheine werden ebenfalls in den be
zeichneten Geſchäften beliefert

Ausgabe von Mehl aus Auslandsweizen. Jn der Zeit
vom 16. bis 28 Februar, werden in den Mehlverkaufsläden
(Bäckereien, Konſumvereinen, Mehlkleinhandelsſtellen) auf Nr. 585
des Warenbezugsſcheins 383 1000 Gramm zu 75 Proz. ausge
mahlenes Weigzenmehl Der Preis für 100 Gramm be-
trägt 1,04 Mark. Die Abgabe des Mehles für Anſtalten uſw. er-
folgt auf Grund im Kriegsbrotausſchußbureau ausgeſtellter Be
zugsſcheine. Die Verkauféſtellen haben die geſammelten Waren
begugsmarken und Bezugsſcheine bis zum 4. Märg an die Brot
markenannahmeſtelle (Roter Turm) abzuliefern.

Theater, Konzerte, Vorträge
Stadttheater. Heute, Dienstag, abends 72 Uhr wird die

Oper „Tiefland“ von Eugen d'Albert wiederholt. Mittwoch
„Glaube und Heimat“, Donnerstag „Der Corregidor“, Freitag
Penſion Schöller'. Jn dem am Sonnabend ſtattfindenden

Sinpfonie- Konzert kommen zwei Neuheiten Frw Vortrag
und zwar: Konzert für Klavier und Orcheſter C-Moll, op. 18 von
Rachmaninow und Sinfonie C-Dur, op. 22 von Ewald Sträſſer.
Sonntag nachmittag 8 Uhr geht als Volksvorſtellung bei kleinen
Preiſen die Komödie „Harry“ von Theodor Tagger in Szene.
Sonntag abend gelangt die Operette Wenn Liebe erwacht
von Eduard Künneke zur Erſtaufführung. Montag „Die Ge-
geichneten“, Leitung: Profeſſor Franz Schreker, Tamare:
Dr. Emil vom Staatstheater in München als Gaſt.

Voilksbühne Halle. 8. Werk („Lokalbahn, Srſter
F Dienttag, den 16. G Donnerstag den 17.,

den 19, 7
W.

den X Mittwoch, den W.
der beliebte Vortragekünſtletr und Humorkfft,

im „Thaligſagl“ feinen zweiten
uſtigen Abend. Karten bei Hein-

e

ranftaltet morgen, Miund lehzten diente

zu ergreifen. Wohl ſagte

findet morgen, Mit

Vorführungen von Karawanen und Tierreigen. Die

Hilfsbibliothekar Dr.

Pianiſt w s en ibt am 22. ruar im eneinen awferabent. Karten bei Heinrich han. i
Zoologiſcher Garten. Vielfachen Wünſchen entſprechend

von 4 Uhr nachmittags ab ein großes
Kinderkoſtümfeſt unter Leitung des Herrn Max Mühle ſtalt. Es
ſind vorgeſehen: Vorſtellungen auf dem NMarionetten-Theater,
Muſik und Geſangsvorträge, Kunſttängze der Geſchwiſter Werner
turneriſche Leiſtungen (Pyramiden), ferner noch nie ſene

pauſen w durch Scherze der Poſſenreißer und Muſik von zwei
Kapellen ausgefüllt. Den Schluß bildet ein großer Kinderball.
Jung und Alt ſind zu dieſer Veranſtaltung wärmſtens eingeladen.Eicße T

Provinzialmuſeum. Mittwoch, den 16. Februgr, abends
8 Uhr: Muſeumsabend „Wiſſenſchaft, Religion und Weltbiſd in
der Vorzeit“. Eintritt frei.

Akademiſche Nachrichten. Von der Preußiſchen Staats
bibliothek in Berlin ſind in gleicher Eigenſchaft verſetzt worden:
der Bibliothekar Dr. Joſef Becker nach Göttingen und der
t Max Zobel von Zabeltitz nach
h alle.

Voſksbund deutſcher Kriegsgräberfürſorge. Die immer
mehr Anerkennung findende Tätigkeit des Volksbundes hat
den Kreiskriegerverband des Saal- und Stadtkreiſes Halle ver
anlaßt, den ihm angeſchloſſenen etwa 100 Kriegervereinen den
Beitritt zum Bunde anzuempſehlen. Vertrauensmann des Be-
zirks iſt der Kaufmann Paul Heydenreich ſen. in Nietleben,
der bereits vor Monaten und mit großem Erfolg eine Ortsgruppe
des Bundes ins Leben gerufen und ſich bereit erklärt hat, An
träge und Wünſche von jedermann, auch außerhalb des oben-
genannten Bezirks, entgegenzunehmen, ſoweit ſich ſolche Wünſche
auf Auffindung, Schmückung und Pflege von im Feindesland be
findlichen deutſchen Kriegergräbern beziehen. Die An-
fragenden brauchen daher nicht Mitglieder vorgenannten Ver-
bandes zu ſein und können wohnen, wo ſie wollen.

Die Generalverſammlung des Landw. Bauernvereins des
Saaſkreiſes findet am Donnerstag, den 3 März, vormittags
1034 Uhr im „St. Nikolaus“ ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen
u. a. Vorträoe von Prof. Dr. Hollrung und Landgerichts
direktor a D. Panſe.

Auf eigenartige Weiſe ums Leben gekommen. Als geſtern
nachmittag ein 15 Jahre alter Arbeitsburſche tn einem Lager

Heute abend K Uhr ſpricht im „Neumarkt-
ſchützenhaus“

Oberſtleuinant von Heldmann
über:

„Jch bin ein Preuße, will ein
Preuße ſein“.

keller in der Grünſtraße mit dem Ausſchöpfen eines Fußboden-
Wachsölbottichs beſchäftigt war, wurde er von Krämpfen be
fallen. Hierbei iſt er im Bottich ertrunken.

Straßenraub. Geſtern nachmittag wurde einer Kauf
mannsehefrau aus Dölau in der Nähe der Brandberge von einem
unbekannten Manne die Handtaſche gewaltſam entriſſen. Auf
der Flucht nahm er das Geld, 80 Mark, aus der Börſe und warf

dieſe von ſich.

Vereins- Nachrichten
Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und

Thüringen hält ſeine nächſte Sitzung am Donnerstag, den
17. Februar, abends 835 Uhr im Hörſaal des Zoologiſchen
Jnſtikuts am Domplatz mit Vorweiſungen ab. Gäſte willkommen.

Provinz Sachſerv
Sitzung der zand wirtſchaftlichen Kreisvertretung

und der Kreisbauernſchaſt des Kreiſes
Liebenwerda

Liebenwerda, 11. Februar.
Vor einigen Tagen fand hier eine Sitzung der landwirt-

ſchaftlichen Kreisveriretung und der Kreisbauernſchaft des Krei-
ſes Liebenwerda ſtatt, die überaus ſtark beſucht war. Da durch
die Bekanntmachung des Kreisausſchuſſes eine Wiederein-
führung der Zwangsbewirtſchaftung von Milch
in Ausſicht geſtellt war, wurde eine entſprechende Entſchlie-
ß ung einſtimmig angenommen. Sie lautet: „Eine nach vielen
Hunderten zählende gemeinſame Verſammlung der Landwirt
ſchaftlichen Kreisvertretung und der Kreisbauernſchaft bittet die
Landwirtſchaftskammer bzw. den Landbund der Provinz Sachfen,
für den Abbau der Zwangs wirtſchaft von Milch-
und Molkereierzeugnifſen einzutreten mit dem End-
iel einer völligen Aufhebung derſelben, ſobald der in der be
tehenden geſetzlichen Anordnung feſtgelegte Notbedarf der Be
völkerung an Milch ſichergeſtellt iſt.“

Als folgenden Punkt wurde über den gegenwärtigen
Stand der Viehabgabe an den Feindbund Bericht
erſtattet. Darauf nohm die Verſammlung Stellung zu den
Wahlen zur Landwirtſchaftskammer und zu den Sied-
lungsfragen des Kreiſes. Auch zu der letzten Frage wurde
eine Entſchließung gefaßt, die an den preußiſchen Miniſter für
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten gerichtet wurde und fol
genden Wortlaut hat: „Die Beſiedlung des Schradens, von der
land wirtſchaftlichen Kreisvertretung des Kreiſes Liebenwerda
1913 angeregt, und in ihrer großen Bedeutung für den ganzen
Kreis wie in ihrer praktiſchen Durchführbarkeit ſchon damals
ausführlich darg'legt, iſt trotz wiederholter Eingaben immer noch
nicht in die Wege geleitet, offenbar deshaſb, weil der Forſtfiskus
ſich bisher ablehnend verhalten hat. Die heute in Liebenwerda
nach vielen Hunderten zählende gemeinſame Verſammlung der
kand wirtſchaftlichen Kreisvertretung und der Kreisbauernſchaft
gibt ſeiner Entrüſtung darüber Ausdruck und erwarktet, daß
unſere für unſere Volkswirtſchaft wie für die politiſche Lage im
Kreiſe gleich wichtige Frage nun endlich ihrer Löſung entgegen
geführt wird.“

Schließlich wurde noch ein Ausſchuß gebildet, der die Sied-
lungsfrage verfolgen ſoll.

75 000 Mark unterſchlagen
WMagdeburg, 15. Februar.

Der Angeſtellte Willi Greifenberg einer hieſigen
Großfirma ſollte 75 000 Mark Lohngelder nach Genthin
bringen. Er iſt aber ſeit dieſer Zeit flüchtig und hält ſich ver-
mutlich hier oder in der Umgebung verborgen. Die S
S hat 5000 Mark Belohnung für die Herbeiſchaffung der

elder und die Ergreifung des Täters ausgeſetzt. Beſondere
Kennzeichen des Willi Greifenberg find: e kahle Stelle am
interkopf, ſpitze, ene Naſe, Gebiß; am

t Grbberk. 34. Febr. Ungläcksfall.) Berm Trans

r t S8 2 eſchäftiote e e n en e r aus Wikdemar Wer e

iſchen

ſchläge zur öffentlichen Kenntnis gebrach

ſchwere Verletzung der Wirbelſäule und mußte in ein Halleſh.
Krankenhaus überführt werden.

Hersfeld, 14. Februar. (Funde aus der Römer
zeit Am Fuße l Den Kae rdwur wertvolle Funde aus der iſchen KaiſerzeitAuch bei Welingeéhaufen gelang es.

t große S gelgrätefreizulegen. Die Ausgrabungen werden fortgeſeht. t
Halberſtudt, 14. Februar. (Di e Gierpreiſinken) bier ganz erſtaunlich. Koſteten noch vor wen ſt

Wochen die Eier 2—2.25 Mark, ſo werden ſie heute hier
mit 1 Mark das Stück ausgeboten.

H. Sportbertchte
Nelſon I verliert gegen Jahn- Magdeburg I 3;9. du

Spiel wird mit leichter Ueberlegenheit Magdeburgs geführt in
ſteht bei Halbzeit 1: O für Jahn. Nelſon findet ſich auf dem
das vorhergegangene Spiel aufgeweichten Boden nicht zuſamne
und muß noch zweimal einlaffen. Trotz mehrfacher Dur bräh
und Anſtrengungen vor Jahns Tor gelingt es nicht, einzu ende

Nelſon II verliert gegen Jahn II 2:1.,
Anbetracht der Spielſtärke Nelſons hatte man mit einer hohe
Niederlage Nelſons gerechnet. Die Mannſchaft zeigte ſich ab
trotz Erſatz dem Gegner vollkommen gleichwertig, bis Ha t
0 0. Danach erzielte Jahn 2 Tore, denen Nelſon kürz dar
Schluß das wohlverdiente Ehrentor entgegenſetzt. Si T
gelegenheiten blieben verſchiedene Male unausgenützt.

Damen-Hockey-Club Halle 1920 I gegen V. f. B. Leipzig
2:0 (0:0). Das Geſamtſpiel am Sonntag war ein ſehr
und offenes, und der Sieg iſt lediglich auf gute Kombination
Einzelleiſtungen ſämtlicher Spielerinnen zurückzuführen.
allem iſt es erfreulich, daß die Halleſche enelf durch ihre
zähen Willen die in voriger Woche in einzelnen Sportnachrichten
vorausgeſagte Niederlage in einen Sieg umwandlte.

Ortsgruppe Halle des Oberharzer Skiklubs (O. H. S.
Am Dienstag, den 15., und Freitag, den 18. Februar, abend
bis 10 Uhr finden Don weitere Trockenſtikursabende der Orte
gute Halle des O. H. S. K. in der Turnhalle der Frieſen,
ſchule, Frieſenſtraße, ſtatt, an denen ſchwierigere Uebungen, wie
Chriſtania und Telemarkſchwung uſw., zur Vorführung e
langen und geübt werden ſollen. Damen und Herren erſcheinen
wie üblich in Sportkleidung mit Schneeſchuhen und Stöcken. An,
meldungen können noch am Abend in der Turnhalle entgegen.
genommen werden.

Bekanntmachung
Auf Grund des g 82 der Wahlordnung für die Probvinzigl

Landtags uſw. Wahlen von 31. Dezember 1920 werden ad
ſtehend die für die Wahl zum Provinziallandtag der Proviri
Sachſen im Wahlkreiſe der Stadt rn zugelaſſenen Wahlvor.

m

Wahlvorſchlag I.
Kennwort: Zentrum

1. Joſef Schmidt, Poſtdirektor Hulle a. S., Gr. Steinſtr.
2. Dx. Leo e Berginſpektor, Halle a. S., Am Kirc
tor 29 a. Auguſt Heckel Uhrmacher, Halle a. S., Sueinweg

Wahlvorſchlag II.
Kennwort: Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (S. P. D.

1. Thiele, Adolf, Landrat, Halle, Luifenſtr. 6. 2. Garbe, Hermann
Bergarbeiter, M. V., Halle, Harz 42. Gentz, Auguſt, Lande Lobe
ſekretär, Mexſeburg., 4. Vogl, Max, Landrat, Drebenwerda,

Lebbin, Emil, Metallarbeiter, Bitterfeld. 8 Kunzeman
Hermann, Eiſenbahnoberaſſiſtent, Halle, Königſtr. 56. 7. Srauß,
Alfred, Schriftſetzer, Eisleben. 8. Hennecke Otto, Werkmeiſtec,
Pieſteritz. 9. Troll, Oskar, Lehrer. Sangerhauſen. 10. Winkler,
Auguſt, Kriegsbeſchädigter, Naumburg. 11. Wieglepp, Mar.
Kaſſierer, Weißenfels. 12. Dörfer, Otto, Tiſchler, Zei

B.

t3. Neumann. Alfrod, Zigarenfabrihant, Torgau. 14. Kloſe,
Privatmann, Herzberg. 15. Lange, Ferdinand Landwir
16. Schulmann, Heinrich, Metallarbeiter, Großöcner.
Theodor, Lehrer, Gorsleben. 18. Albrecht, Wilhelm, Hütten
mann, Hettſtedt. Schloſe
riedrich, rerx, Undeule, Ladenbergſtraße 40. 28. Seifert, Oskar, Schuhfabrrkart,

Weißenfels. 24. Schulze,
25. Drieſt, Otto, Landwirt,
Tiſchlen, Naumburg. 27. Simon, Karl, beiter Siersleben.
28. Mehler, Paul, Vermeſſungsaſſiſtent. Merſeburg. 29. d
Reinhold, Fahrſteiger, Helboa. 30, Drunzer, Hermann Eiſen
bahnunteraſſiſtent, Cölleda. 81. Schneemann, ilhelm, Lager
halter, Cölleda. 32. Dähne, Max, Lokomotivführer, Oberröb

Könnern.
Fritz,

burg.
Ewald, Lehrer, Wittenberg. 44. Friſchkorn. Augauſt, Schloffer,
Mevſeburg.

Wahlvorſchlag TTIT.
Kennwuort: Deutſche Demskratiſche Partei.

1. Keil, Friedrich, Dr. jur. Geh. Juſtizret, Friedrichſtraße
2. Dornblüth, nes, Generalſekretär, Bertramſt N.
3. Manſchewski, Ostar, Kaufmann, Lindenſtraße 80. 4. Leiden
froſt, Paul, Handlungsgehilfe, Glauchaerſtraße 11. 65. Minner,

Wilhelm, a e r 7. 6, Sperl, Hermann, Eiſenbahn Betriebsſekretär, Halberſtädterſtraße 7.
Wahlvorſchlag IV.

Kennwort: Nationaler Ordnungsblock (Deutſchnatisnale Volkz
partei Deutſche Volkspartei Landbund.)

1. Frhr. von Wilmoweki, Kurt, Landeshauptmann, Merſe
burg, Ständehaus (Kreis Merſeburg). 2. Dr. Carlsſon, Wilhelm,
Syndikus, Halle, Thalſtraße 837 c (Stadtkreis Halle). 8. Dr.
Rive, Richard, Oberbürgermeiſter, Halle, Am Kirchtor 5 (Stadt
kreis 4. Georgi, Oswald, Landwirt, Zeuchfeld bei u

Otto
burg (Anſtrut) (Kreis Querfurt). 5. Dr. Gerecke, Günther,
rat, Torgau, Weſtring 22 (Kreis Torgau). 6. NMähl,
Pfarrer, Kemberg, Leipziger re 48 (Kreis Wittenberg). 7. Elze,Franz, Zimmermeiſter, r (Kreis Bitterfeld). 8. Blöb, Peen

rich, Buchdruckereibeſitzer, Eilenburg, Breiteſtraße 232
Delitzſch). 9. Lohmeyer, Wilhelm, Landgerichtsrat, Naumburg
(Kreis Naumburg). 10. Frhr. von Bodenhauſen, Kraft, Land
rat a. D., NeuPouch (Kreis Bitterfeld). 11. Fricke, Bernhard,
Kaufmann und Gutsbeſitzer, Roßla a. Harz (Kreis Sanger-

uſen). 12. Dr. Auguſtin, Max, Ritterguts wer Gentha bei
da, Bez. Halle (Kreis Schweinitz). 18. Wienrich, Thegodor,

Kaufmann, Halle, Köni 61 (Stadtkreis 14. Kluge
Reinhold, Landwirt, Stolzenhain b. Droyßig Kreis
15. Fick Wilhelm, Amtmann und Rittergutsbeſitzer, Othal
Sangerhauſen). 16. Dr. Stange, Otto, approb. Arzt, Rieſtedt
(Kreis ger 17. Cludius, Alfred, Oberlandesgerichts
rat, Naumburg Luieſenſtraße 5 (Kreis NRaumburg). 18. Goedecke,

ü ſter, Torgau (Kreis Torgau). 19.
Ie, Dlumentho

Cölleda

woſermeiſter
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27.
aße 9 (Kreis Merſe

Thieme, Otto,
traße 4 Mansfelder Seekreis

Fräulein Zimmermann, Gertrud,
gie Naumburg). 37. Vogel, Paul,

eitz (Kreis Zeißz). 38. Staemmler,
39. Dr

tto, Landrat,
gnöfel, Alwin, Hondi

t (Krei
en bei
ſen).

Wahlvorſchlag V.
gennwort: Vereinigte Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands.

blut, Auge Kontrolleur, Weißenfels a. S., Lutherſtr. 24. 8. Mär
ker, Friedrich, Kaufmann, Teutſchenthal, Freifeldſtr. 24. 9. Denke
witz, Johannes, e e Ammendorf, Waldſtr. 18.
10. Hempel, Kurt, Landarbeiterſekretär, Torgau, Fiſcherdörf-
chen 20. 11. Franzke, Karl, Stadtrat, Sangerhauſen, Specks-winkel 3 a. 12. Nebert, Erich, Gemeindeſekretär, Greppin, Wach
tendorferſtraße 2. 13. Hartmann, Louis, Sattlermeiſter, Frei-
roda. 14. Bowitzky, Paul, Parteiſekretär, Halle a. S., Zieten-
ſtraße 37 I. 15. Schippa, Joſef, Bauarbeiter, Zeitz, Tröglitzer-
ſtraße 18 c. 16. Reichert, Minna, Parteiſekretärin, Halle a. S.,
Harz 48. 17. Liebmann, Karl, Landarbeiter, Werchau, Poſt
Schönewalde (Bez. Halle). 18. Artelt, Karl, Parteiſekretär,Nebra a. Unſtr., Pfarrgaſſe 4. 109. Fiedler, Oskar, Bezirksſekre-
tär, Halle a. S., Merſeburger Str. 45. 20. Krebs, Wilhelm,
Zimmermann, Hergisdorf, Hüttenhof 51. 21. Donner, Franz,
Konditor, Kitzendorf, Kr. Bitterfeld, Bahnhofſtr. 3. 22. Deſſau,
Wilhelm, Maurer, Memleben Nr. 41. 238. Wipprecht, Willi, Elek-
triker, Naumburg a. S., Schulſtr. 9 I. 24. Becker, Paul, Former,
Rasberg Zeitz 11 b. 25. Paulick, Paul, Zimmermann, Mücken-
berg, Finſtepwalderſtr. 262. 26. Becker, Paul, Stadtrat, Torgau,Leipziger S 17. 27. Borsdorf, Albert, Former, Wittenberg,
Dresdener Str. 8. 28. König, Richard, Rechtsagent, Herzberg a. E.,
Heilandſtr. 6. 29. Glups, Karl, Faßreifenmacher, Heldrungen,
Hauptſtr. 56. 30. Zäuner, nna, Witwe, Fabrikarbeiterin,

Weißenfels a. S., Kubaſtr. 17. 31. Scheibner, Artur, Arbeiter-
ſekreiär, Mücheln Topfmarkt 21. 82. Holzweißig, Alfred, Kran
kenkaſſenangeſtellter, Wildſchütz, Kr. Torgau Nr. 64. 83. Schulze,
Bruno, Zigarrenmacher, Weißenfels a. S., Nikolaiſtr. 18 I.
34. Schöbel, Paul, Lagerhalter, Canena, Neueſtr. 9. 835. Mar-
chall, Arno, Maurer, Oſterfeld, Bez. Halle, Hüterplan B.
.Walther, Oskar, Ofenſetzer, Elſterwerda, Siedlungsſtr. 5.

37. Mädel, Anna, Hausfrau, Weißenfels a. S., Leipziger Str. 35.
38. Oelßner, Alfred, Bezirksſekretär, Halle a. S., Leipziger
Straße 73 III. 39. Becker, Franz, Schloſſer, Artern, Magdalenen-

ſtraße 7. 40. Kretzſchmar, Friedrich, Sattler, Delitzſch, Maybach-

ſchwende, Mansfelder Gebirgskreis

Wahlvorſchlag VI.
Kennwort: Unabhängige Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

1. Paul Hennig, Schriftleiter, Halle, Triftſtr. 22. 2. Bruno
Löffler, Erſter Bürgermeiſter, Zeitz, Vater Jahnſtr. 5. 3. Franz
Stammer, Landrat, Tee Mittelſtr. 9. 4. Paul Scharfen-
berg, Arbeiter, Teuchern, Dammſtr. 3. 5. Ernſt Scheller, Berg-
arbeiter, Aue b. Zeitz, Weißenfelſer Str. 14. 6. Gottlieb Kaspa-
rek, kommiſſ. Landrat, Sangerhauſen, Regelsgaſſe 20. T. Max
Scharfſtädt, Sozialbeamter, Sangerhauien, Neunhäuſerſtr. 13/15.
8. Friedrich Wenſcheck, Gewerkſchaftsangeſtellter, Merſeburg,
r e 3., 9. Wilhelm Chriſtauge, Zigarrenfabrikant, Eis-
eben, Grabenſtr. 50. 10. Guſtav Raute, Zigarrenfabrikant,
Eilenburg, Gr. Mauerſtr. 16. 11. Otto Dietrich, Gemeindevor-
ſteher, Grünewalde 129. 12 Anna Hübler, Hausfrau,
Schkeuditz, Auguſtaſtr. 8. 18 Friedrich Frenzel, Bergarbeiter,
Kahyna b. Zeitz. 14. Robert Mathies, Kaufmann, Zahna, Witten
bergerſtraße 41. 15. Paul Thielemann, Maurer, Bedra, Kreis
Ouerfurt. 16. Hermann Frenzel, Former, Arnſtedt Nr. 90,
Mansfelder Gebirgskreis. 17 Max Schulze, Arbeitsnachweisver-
walter, Schkeuditz, Weſtſtr. 2. 18. Richard Hampe, Kaſſierer,
Delitzſch, Bismarckſtr. 27. 19. Karl Köhler, Kaſſierer, Unter-
Teutſchenthal, Halliſche Str. 52. 20. Guſtav Tille, Lagerhalter,
Wildſchütz, Kr. Weißenfels 21. Franz Kuntb, Werkmeiſter,
Petersroda, Kr. Bitterfeld. 22. Friedrich Hahn, Arbeiter, Braun

23. Arthur Fleiſcher, Heizer,
Friedersdorf, Bergſtr. 14. 24. Wilhelm Quitzſch, Buchhändler,Eilenburg, Steinſtr. 1/2. 25. Richard Schollbach, Lagerhalter,
Rumsdorf 31, Kreis Zeitz. 26. Franziska Dunkel, Hausfrau,
Sabißa 3, Kr. Zeitz. 27. Hermann Krüger, Dreher, Halle, Böll
bergerweg 21. 28. Robert Schmidt, Gemeindevorſteher, Helfta,
Wilhelmſtr. 20.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß bei
der am 20. d. M. ſtattfindenden Wahl die Namen auf den ein
zelnen Stimmzetteln nur einem einzigen der vorſtehend bekannt
gegebenen Wahlvorſchläge entnommen ſein dürfen und Stimm-
zettel mit anderen Namen ungültig ſind.

Halle, den 11. Februar 1921.
Der ſtellv. Wahlkommiſſar im Stadtkreiſe Halle für die Wahlen

zum Provinziallandtage.
Seydel, Bürgermeiſter,

1. Oſterburg, Wilhelm, Korrektor, Halle a. S., Fichteſtr. 2.
gämiſch, Artur, Bezirksſekretär, Merſeburg, Seffnerſtr. 4.
Tominski, Eugen, Schriftſetzer, Halle a. S., Volkmannſtr. 16.
Nachlitt, dezrig Ehefrau, Eisleben, Petriſtr. 1a. 5. Nau
in, Guſtav, Korbmacher, Mühlberg a. E., Feldſtr. 1. 6. Drechs
„Louis, Schriftleiter, Halle a. S., Fritz Reuterſtr. 1. 7. Dorn

traße 33.
latze.

Otto,
44. Preußer,
45. Schumann,
mannſtraße 7 II.

41. Kleine, Hermann, Lehrer, Bielen, Schulhaus am
42. Beikirch, Karl, Bergmann, Loſſa (Finne). 43. König,

Bergmann, Unterröblingen am See, Schulplatz 6.
Albin, Bergarbeiter, Teuchern, Schortauſtr. 1 a.

Georg, Schriftleiter, Halle a. S., Nickel-Hoff-

Stellen Angebote
en ke

erſcheinen

o en. An,
entgegen

Bekanntmachung.

Unsere Geschäftsstelle Halle ist bereits
am l. Oktober aufgelöst worden.

Zeichnungsberechtigt ist nur noch die
Direktion Berlin.

Nur 1 Mark
Kostet der

Vaterländischsoziale
Volkskalender

der mit reichhaltigem interessanten textlichen
Inhalt und vielen Bildern ausgestattet ist

von Beamtenverſor
el gungsgeſellſchaft zur

ßerbung von Mitgliedern (auch Prwate bei

Deutschoe Landwirtschafts-
Betriobs-Genossenschaft

e. G. m. b. H.
Dorotheenstrasse 77/78.

urt ä 9 Gr Magdeburg, und somit als vornehmer
Schürzenfabrik, Familien-Kalender

geht für Bezirk Halle Saale eingefährte angesprochen werden kann, der in keinerjgj Christiſchen Familie fehlen soProvisions- Vertretung. Reihen Vanns Tenlen Tonlfe.
Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreis e.

IIIIIIIIIIIIIIIII IIIn anf n Meren geten Drangoliseh-Sopialer Pregsrerband. Halle Saale,

a Kronprinzensetr. 14. Postscheckkonto Leipzig Nr. 14733dol.Verwalter
Lerwalter. Energiſch, i mganten erfahren. ine 3

Berlin NW. 7,

Sokanntmachung.
Dle jungen Aktien unserer Bank sind nunmehr erschienen

und gelansen bei den Bezugestellen zegen Rückaabe der mit
Empfangsbestätigung verseheuen Kkassenquittungen zur Ausenaboe.

Gleichzeitig mac en wir bekannt. daß auch die Dividendon-
scheinbogen zu unseren Aktien Nr. 154 001--160 000 zur Aus-
häudigung bereit liegen.

Die betr. Erueuerungsscheine sin l bei
uns und unseren sämtlichen Niederlassungen

mit doppeltem, nach der Nummernfolge geordnetem Verzeichnis innerhalbder bei ſoder Stelle üblichen Geschäftsstunden einzureichen.
Berlin. im Februar 1921.

Bank für Handel und Industrie.
Kutes danerhattes Gummi
band für Strumptbänder
kauft man bei H. Schnee
ſaechtolger. Er. Steinxtr. 84.

be mitund Leheneiauf ne i e
r n er ehüisſtele dieſer Zeiung einſenden. n die Zu verkaufen:

1. 100 Ztr. gelbe Mahndorier Viktoria-GErbſen,
6 aufm. Lehrling, 7 40 Ztr. grüne Folgererbſen,35-40 Ztr. junge Riipenhirſe I. Abſaat zu
h achtbarer Eltern, mit nur guter e

l

Grünfutterzwecken und Kückenſutter

8 (gegen Höchſtgebot).größeres Fabrikunternebmen zum 1. Apr
el geſucht. Bewerbungen mit ſe bſtgeſchr.
enslauf unter B. X. 3656 ase. Brüderſtraße 4. n Rudolt 2. 1 Frühkartoffeln z. Saat, ertragr. Sorte,

100-150 Stück Schwarzpappelu, 1.2 m hochüngere Mamsell (Preiſe angeben
mir eine Stütze iſt, keine Lernende, für mein A m t O M. n. h ein

tleres Gut bei lle geſucht. Offerten unter
4923 an die Geſchäſtsſtelle d. Zta. erbeten.

Suche zu Oſtern ein ordentliches, freundliches

Kindermädchen
Aller von 15—18 Jahren, das miim Haushalt behilflich ſein unſer auſ mang

iau Else Lencke, Kuſen (Altm.),
e Kreis Gardelegen.

wſacher, verheirateter

u cwerwalter
Kinder visher auf

n eund theoreliſch eine e

200 Morgen großes

Gut
im Kreiſe Torgau mit
beſten Acker, guten
Gebauden und Jn-
ventar bei 400 000 Mt

un zu verkan'en. ffert. unt.
Z. 4927 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Pr. Premet

Halle S.
belpzigerstr 37 Fernzpr. 27655

Sondergeschält kür

Bllrohbedarf

Sagat-Sommerweizen, fertig gebeizt, u aufe ſofort ea. 200 Zentner

Luzerne, Klee oder
Wieſenhen.

J Lieferſtation Wall witz. Unweit Domäne
Petersberg gelegene Poſten hole ſelbſt ab.

Angebote mit Preis erbittet

Schönemann, Schmergow
in der Mark.Heute iſt ein grotzer Tranvport

prima hochtragender

m Kiühe Se Kühe
T. TOberländer 3 Buchheim,

Halle a. S., Delitzſcherſtr. 10.

Ferniprecher 1118.

Bettwüäsche,
Handtücher,
emdenkauft zu annehmb. Preiſ.

re lausöſtra
cke Domſtr. Tel. 4314.

re ſe bſt

AmenKenntnis t
uſch RaſchT Rvbernäufe 4
e ſur t 3anſe a

Verſteigerung.
Mittworch, d. 6. d. Mts6.,
10 Ubr vorm. verſteigere
ich Poſtſtr. 13:
v 1 Gchreibſekretär,

u eerz*, Maus Str.
eleg. Halbchaſſe

Wir bitten unſere Leſer ergebenſt, alle Einkänfe
n. ſonſtige e nur bei den Jnierenten
der „Halleſchen Zeitung vornehmen zu wollen.

3Ihre Felle Miet-Geſuche
werden gegerbt u. ge
färbt, auch geſchoren

auf Electric Scal u.
Biber u. zu feinem
Pelzwerk verarbeitet.

Bolfrinan.
Böllbergerweg 7 II.

2 junge Herren, Gebr.
zuchen für ſofort gut
möbl. Zimmer

in der Nähe von der
Halteſt. der Ueverlandb.
Merſeburger Str. 91 p.

D. W. T- G.
Deutſche Wohnungs-Tauſch-Genoſſenſchaft m. b. H.

Sitz Leipzig,
vermittelt Wohnung stauſch von

j und nach allen Orten. Mäßige Gebühbren, erſt
nach zuſtande gekommener Vermittlung fällig.

Vertretung Halle a. S.
b ee e. et tC h g. gert precher 6184.ammerz- u. Privat-Banr, Abt. Ges-Fſ[lalt Hallt d S, rer I Turung ter dantaninigen ſerent-.

ut.
an Sehotte,udorf b. Magdeburg.

7 5

Buche oder Kiefer, geſägt oder auch ofenfertig, m
betannten Qualitäten, jedes Quantum von ö Ztr. an.

Sachse Müller,
Fernruf 6059. Hordorierſtraße I.s woller
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Die Entſcheidung des 20. Februar wird von großer Bedeutung
ſein für die weitere Richtung des deutſchen Geiſtesweſens.

Es gilt, die Erhaltung unſerer deutſchen und nationalen
Kultur gegenüber allen Zerſetzungserſcheinungen der Revo
lution mit Nachdruck zu ſichern, die deutſche Kultur und Wiſſen-
ſchaft, Kunſt und Schule zu wahren, die ſeit altersher das Staunen der
Welt erregte.

Wenn auch unſer Schwert zerbrach, ſo ſoll vo deutſcher Geiſt

erhalten bleiben.

Wir wollen kein Feſthalten an erſtorbenen Formen,
aber mitgehend mit der Zeit in liberalem Sinne wieder auf-
bauen auf den zwei Grundfeſten: auf tiefem Nationalgefühl
und innerlichſtem chriſtlichen Empfinden.

Keine ſozialiſtiſche, internationale, zerſetzende Kulturpolitik, ſondern
in Schule, Kunſt und Wiſſenſchaft Hinführen zu ſozialer Geſinnung,
Verſöhnung und Sammlung auf nationalem Boden.

Darum: Kampf jeder Verunreinigung der jahrtauſendalten urdeutſchen
Kultur durch landfremde, unchriſtliche, antinationale Tendenzen!

Mutiges Bekenntnis zu dem nationalen, liberalen,
ſozialen und chriſtlichen Gedanken.

Väter und Mütter, Lehrer, Gelehrte, Künſtler, Geiſt
liche, alle, die Jhr berufen ſeid, eine deutſche Jugend heranzu
bilden, helft uns in unſerem Beſtreben

Laßt an deutſchem Weſen
I das deutſche Volk geneſen!

Darum helft der

Deutſchen Volkspartei!
Wählt Liſte won Kardorffl

kKappel Mandheſter- Amwige
feinste Präzlsions-Schre'hmuschine in allen Größen ſowie

Allein Vertreter loſen Stoff
Rich. Vormeyer, Hallo 4. P. in SFriedensaualität und äußerſt niedrigen Fabrik

preiſen liefern als Spezialität

Telefon 4538 Beesenverstr. I7. Hanſa-Spezfal-Reparatur-Werketats F. W. Keller Co. *9 Uöln, ring 43.
für Sehreibmasehlinon. Telephon B 3922 Tel-Adr.: Segment.

Lieferanten von Zechen u. induſtriellen Werken.

Polſerarbeiſen,
Heute morgen verschied plötzlich und unerwartet Tekorgtionen, Gardi-

unsere heissgeliebte Tochter, Schwester, Enkelin und neuſtecken werden ſauber
ausgeihrt.

Nichte Bruno üuth,
e e Seifenpuiver,Im tiefsten Schmerz kbe 4 ernseifeFamilie Meinhardt. empfiebit

für WiederverkäuferHoben, den 13. Februar 1921. und Großbezieber
Trauerfeier Mittwoch Uhr im Hause F. W au hiehter,

Magdeburgerſtraße 11.e. iceeceStatt jeder besonderen Anzeige.
Am Sonntag abend 10 Uhr entschlief sanft nach kurzem schweren Leiden wein

inniget geliebter Mann. mein treusorgender Vater, unser lieber Sohn, Bruder, Schwieger-
sohn und Sehwager, der

Gutsbesitzer

Walter Kleinau
im R Lebensjahre

Dies zalgen gohmerzerfüllt an im Namen sller Hinterblebenen

Meta Kleinau geb. Pritsche
Horst-Egon Kleinau
Ferdinand Kleinau sen,

Asenderf. äen 13 Februar t.
Die Beerdi, ndet Frei a. A. machte v Vrr vom Tranerbaugdaus etatt. h n W v am Bannhot. Teoutaehepthal

Sattlermſtr., Tap. u Dek.9 9 I J r t Krauſenſtr. 2. Tel. 3574.

Modoernes Theaters
Dir. B. Bernhardt, Neone Promenade S.

Das Pebruar-Senvat.- Programm.

7 Variété-Sterne. 10 Attraktiogen.
Ab 16. neues Programm. Anfang 7 h Uhr.

NMittwoch, 16. Febr. abends 8 Uhrtüruologe (Albrechtetr.)

Vortrag des Wiener Privatgelehrteo

z b
Geheimnisse des menschlichen

Unterbewusstseins.
Nach dem Vortrag freie Diekussion,

arten u0 340. 470 Z. 3.40 k. el Reinhold Loch,
Alte Promenade l.

Hohenzollernhof
(Grand-Hotel). Magdeburger Straße 65.

Heute Dienstag: Tanzabend.
Tanzesust.

rohe MRenennnn
Freitag, den 18. Februar, 8 Uhr „Thalia“,

Rodner:

Reichsschatzminister VOn Raumer
Reichstagsabgeordneter Dr. Gremer
Landtagskancidatin Frau Thelemann

HKMbutritt 1 Mark an der Kamo und im Ververkagf.

Deutsche Volkspartei
Besonders prelswertoMantoſ- u. Koiderst

Sonne -Hanielsloſf Cheriol lIär in

Wer 40Jerbeit hür Frähjabrs- Forlari Jeite.

In reS eäg 95 eſenrei lür Kpertjaeken faſt n n

130 em breit 90
Iarengo r Lortäne Eollenne tun
130 83 r 25- t t

100 em breitIcheio üeclünrioſe

e

ommener
biete der G

Beiräten,

einzelnen

Die Reg
bekanntlich

zlands i
hiets, die

zuweilen

arländer
rtragen.

wir erfah
Regierungs
d gerichtet.
zu n einer

ichsregi
Saargebiet

ertretun
ahrnehmung

erſailler
et dem übr

Frage, ob

4 auf G
d. Es wär

gen deutſch

zu Bi in SeReste
lieschw. Wolf

Garantiert Friedensqualität lade m l
wieder überall erhältlieh,

wo nleht, wende man cieh an l. Minlos Co., Cöln-Ebrenlelä.
oder an uhsereon Vertreter E. Mühlenhau t Loeipzig,

Hohensoliernatraßse Fernapreeher 857

Lipa 27. xegenäder Roint en
pollo-Ieah

phon 7i, Uhr

In glänzender
Ausstattun

„Die Spitzen

Königin
Operette in 3 Akten

von Malter W. Götn
e är,e von

Hoheit die Tänienir'

tat Theah
Mittwoch. d. 16
Iaſg. 79,. Ende nach

tſchen Behoö
Vor kurze

te dieſer J
tsblatt der
es Schreib

wonach
j gen S Saarl

d lonſulari
gierung hat
hen vorlie

ine „Sa
agargebie3 gedenen,

gierungskon

lélandsinter

u ſta

n Perſonen
ngehörigç

Spion
Donnerstag

Der Correxsidor,
Trotz den

e beſetzten

Zeugner 4 Rede
Inh. Geobhardt (vorm- Gottschalek

III S. Tel. 8890rLeiyrigenir di d. in ſere der all i

Theater und
Masken-Kostüme

mittwoch, Donnerstag
2 Waggons grüne Heringe.

Allerfeinſte große e vtundHeringe z 220.3-3 S auf 1 viund

t Heringe vfund LIO
1 Waagen billig 22 Jire-
1 ee ferner dieſe Woche

Waggon Vratberinge en
orwege1 ieſen- R inge,

1 Holländer Vollberinge.
Unſer via a deren S ele Ware zu

utihlandNordsee, ehe
Teleden ded u e n

Grofßer Verſand nach auswärte. M Gewisgenhaſte schmi. Förderung Wandern,
Randwearkatüttan

ndskommiſſ

ſen, die
V von nachm 4 Udt WWonmiſſione:

ler1 Je nene Finderloſtüu re Rhe
für das Sommer eitung: Aal en in dJemestar 1921 ist er axionettenThea ngnis e

W und s neffenlau unseh weffensandt. überwinmiſſion

m nis dis2 falich, wen hert, ſieSe en hl desh a Unterein ne Walhalla eGBGSGstta ne m x Veſatzurüterhäl
gleiche

WohnungsTauſch e

wo J inZillmann s boren
Delitzſcherſtr. e. Feruruf:u in allen Städten

meen und

d unter
rheit

Stoysohe Erzienungsa nstalt

und Realseohule,
Jonm, Am Landgrafendemn. Kleine

D. Somme
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